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Mecklenburgiſche Verjaſſungsreſorn. 
Am 6. Mai treten im Hoftheater zu Schwerin die Ritter⸗ 

autsbeſther und die Bürgermeiſter, der jogenannte Landlag, 
zu einer außerordentlichen Sltzung zuſammen, um abermals über 
einen Entwurf zur Verfaſſung zu deraten. Seit ſechs Jahren ſpielt 
die Komödie nun ſchon. Im März 1907 verkündeien die Groß⸗ 
herzöge beider Mecklenburg, ſie würden für eine zeitgemäße Ver⸗ 
faſſung ſorgen, Ihre Regierungen haben aber nie auch nur den 
Verſuch zur Elnlöſung dieſer Verſprechen gemacht. Zwar wurden 
dem ſogenaunten Landtag nacheinander wohl ein Dutzend Ver⸗ 
falſungsentwürfe vorgelegt, jedoch war einer immer unzeit⸗ 
gemäßer als der andere. Auf dem bevorſtehenden Schweriner 
Landtag ſoll uber ganz gewiß eine Verfaffungsreform zuſtande 
kommen. Der Staatsminiſter hat, dem „Ritter“ von Malßtan⸗ 

  

tages wiedervolt erklärt, wenn jetzt die neueſte Verfaſſungsvor⸗ 
inge nicht ungenommen wird, ſo würden die Großherzöge eine Ver⸗ 
faſſung oklrohieren. De: genannte „Ritter“ hat deshalb an ſeine 
„Beruſstollegen“ ein Gehelmſchreiben geſandt, worin er ſie zur 
Nachglebigkeit ermahnt, um ſo mehr, wei der Staatsminiſter auch 
verſichert hat, daß bei einer oktroyierten 2 Aeln die Intereſſen 
der Ritter nicht mehr in hohem Maße Verückſichtigung ſinden könn⸗ 
ten, als es in der jetzigen Vorlage noch der Fall iſt. Dieſe will 
nämlich die bisherigen beiden Landtagsſtände (Ritter und Bür⸗ 
germeiſter) beſtehen laſſen und ihnen zur Dekoration ein paar auf 
Grund des ſchmachvollen preußlſchen Wahlrechis deſtillierie „Voltos⸗ 
vertreter“ an die Seite ſtellen Obwohl für den minimalen Reſt 
alſo auch nur Auserwählte der Junker in den Landtag kommen 
könnten, wollen die regierenden „Ritter“ auch davon nichts wiſſen. 
Sir bieiben dabei, daß Waiyien, und ſeien es auch die erdärmüichſten, 
zum mecklenburgiſchen Landtag nicht eingeführt werden dürften. 

Die Regierung hat, um ihrer neuen Vorlage zum Siege zu 
verhelfen, die Bürgermeiſter einzeln zu ſich kommen laſſen und ſie 
in ihrem Sinne bearbeitet. Es iſt dann offtziös mitgeteilt worden, 
daß die Mehrheit der Bürgermeiſter ſich denn auch mit der Re⸗ 
gierung über deren Vorlage geeinigt habe. Dabei haben dieſe Bür⸗ 
germeiſter ſchon 1909 als Bedingung für die Verfaſſungs⸗ 
reform gefordert, daß (für den gewählten Reſt des Landtages) das 
geheime Wahlrecht eingeführt werbe. Nun ſind aber die Bür⸗ 
Deseün nicht als ſolche ohne weiteres berechtigt, als Mitglied 
des Laͤndtogs zu fungieren; denn nicht ſie, ſondern die Magiſtrate 2r der Städbie hilden den Auisicha“:!“ des tage: ůů 29r Sidie biden den S. det πiichgft“ des ſöpettannten 
Landtages. Freilich deir die Maglſtrate faſt ausſchließlich 
ihre Bürgermeiſter. Nun regt es ſich aber in den Städten und in 
deren Stabtverordnetenverfammlungen wegen de⸗s Techtelmechteis 
der Bürgermeiſter mit der Regierung. Und ſe t wird mithgetellt, 
daß die Nachricht von de. Einigung der Bür „ermeiſter mit der 
Regierung keineswegs ſo ganz zutreffend ſei. Undererſeits machen 
die regierenden „Ritter“ ebenfalls mobil gegen die Einigungsvor⸗ 
lage. Der in Leppin reſidierende Junker v. Oertzen z. B. hat einen 
flammenden Fehdebrief an die Großherzöge und die Regierungen 
veröffentlicht, worin er mit ihnen höchſt Unſanft umgeht. Dem 
Schweriner Großherzog hält er ein klein wenig die bekann⸗ 
ten mißlichen finanziellen Verhältniſſe der großherzoglichen Rente⸗ 
rei zugute. Aber für den Strelitzer Großherzog, wo die Re⸗ 
gierungskaſſe Geld genug hat, gäbe es keinerlei Entſchuldigungs⸗ 
gründe. Die Strelitzer Regierung betreibe „nur“ aus „doktrinärer 
Liebhaberei“ und „um idealer Zwecke willen“ die Verfaſſungs⸗ 
reſorm. Den letzten Grund für die Reformluſt der Regierungen 
ſieht der „Ritter“ v. Oertzen⸗Leppin in deren Nuchgiebigkeil gegen 
die Sojigtdem ie. Ei ſchreibt. 

„Die Sozialdemokralie iſt ins Rieſenhafte gewachſen 
Man hat geglaubt, ihr (der ſozialdemokratiſchen Gefahr) daburch 
am beſten zu begeguen, daß man, ſo weit als möglich der herr⸗ 
ichenden Zeitrichtung entgegen käme und damit die von der So⸗ 
zialdemotratie in immer weſtere Kreiſe getragene Zufriedenheit 
überwinden und in Zufriedenheit verwandeln zu können.“ 

Schließlich fordert der „Kitter“ ſeine Berufskollegen auf, auf 
dem Schweriner außerordentlichen Landtag gegen die Regierung 
Front zu machen, denn es würde ihrer „unwürdig“ ſein, dem 
„Einigungsentwurf“ zuzuſtimmen, der eine „unerhörte Zumutung“ 
ſei. Die „Ritter“ könnten ſchon glauben, daß „die von den 
Herren Miniſtern ausgeſprochene Drohung (der Oktroyierung einer 
Verfaſſung) von unſeren hohen Landesherren ſchließlich doch nicht 
iu Talen umgeſetzt wird.“ 

Es iſt alſo völlig ungewiß, was der übrigens hinier ver⸗ 
ſchloſſenen Türen tagende bevorftehende außerordentliche Landtag 

ihrer in den letzten Tagen 
abgehaltenen Generalverſammtung („Konvent“) keinen Beſchluß 
über ihre Haltung auf dem Landtag gefaßt haben, was darauf hin⸗ 
deutet, daß ſie noch nicht einig find über das neueſte Verſaſſungs⸗ 
monſtrumn. Ueberraſchungen ſind mithin nicht ausgeſchloſſen. Un⸗ 
terdeſſen moßten die Stadtverordnetenverſammlungen ihre Bürger⸗ 
meiſter zur Abſtimmung gegen die Regierungsvorlage auffor⸗ 
dern. In Ruſtock iſt das auf Antrag unſerer Genoſſen bereits 
geſchehen. 

Was die Preſſe anlangt, ſo ſteht unſer Parteiblatt bei der 
Behandlung der Verfaſſungsfrage obenan. Jedenſalls kann ge⸗ 
ſagt werden, daß die geſamte Bevölkerung der Slüdte wünſcht, 
das Berfaſſungsmonſtrum möge ſo ſchnell als möglich in die 
Grube verſenkt werden. Leider beſtimmen ja aker die „Ritter“ und 
Bürgermeifter darüber. Was aber auch werden wird, den größten 
Nußen hat dis Soziuldemokratie. ů 

          

   

  

Politiſche ülderſicht. 
Jahehundertfeier und Sozialdemokralie. 

Die konſervalive Monatsſchrift „Der Türmer“ beſchäftigt ſich 
in einer kleinen Notiz mit der Haltung der Sozialdenokraten zu 
der Jahrhundertfeier. Wir wollen die Vemerkungen, die ſichtlich 
bon dem Beſtreben diktiert ſind, die Haitung der Sozialbemokratie   

Beilage: Die Neue Welt, illuſtrierte 

Organ für die werkt 
Publikationsorgan der Frelen Gewerkſchaften 

    

—.—.—     danzig,      
„Die Sozialdemokraten haben ſich von ihrem Standpunkt aus in Zahlreichen Artikeln und Broſchliren mit dem Jahre 1813 

befaßt: die Teilnahme an der offiziellen Feier aber haben ſie abgelehnt, und inſoigedeſſen iſt ihnen in vielen Orgaͤnen alle nallonale Ehte, alle nolwendige Kullur, alles nalionale Gefühi abgeſprochen worden. Zum Teil in ſehr ſtarken Ausdrücken. 
Es iſt nun gewiß ein lehr ernſtes Zeichen vnſerer inneren Entwickelung, daß wir uns nicht einmal in ſolchem Jahr ein⸗ mütig zuſammenſinden können. Wem die Schuld für dieſe Entwickelung aufgebürdet werden muß, konn weder noch foll es an dieſer Stelle Unterſucht werden. Wir begnügen uns mit der 

lorgenſchweren Tatſache. 
Nachdem wir aber die Tatſache hingenommen haben, fra⸗ 'en wir: „Iſt es notwendig, die oben erwähnte, ſeijr ernite Tai⸗ 

ſache noch zu vergiften?“ 
Verglftet aber hat inan ſie, 

lehren wird. 
Wer ſich nicht an irgend welche Entgleiſungen dieſes oder 

jenes Redatteurs hallen will; wer bas politiſche Bild in ſeinen 
Hauptzügen betrachtet, muß einräumen, daß die Sozlaldemo⸗ 
kralen aus denrokraft Geüinden der eſftzſetten Jahrhunderi⸗ 
feier ſerngeblleben fi as Jahr 1813 b0 auch für die bür⸗ 
gerlichen Hiſtoriker ein doppeltes Geſicht, je nachdem man die 
nationale Crhebung gegen Napoleon oder die innerpolitiſchen 
Zuſtände betrachtet, die nach dem Krieg dem preußiſchen Volt 
geboten wurden. Für die Sozialdemokraten ſind dieſe inner⸗ 
politiſchen Zuſtände entſcheidend geweſen. der nationalen 
Volkserhebung haben ſie, ſowohl in Artiteln als in Braſchüren, 
alle Ehre angedeihen laſſen. 

enn die Dinge aber ſo liegen, kann man ihnen vielleicht 
Raͤdikalismus geißein, wie man nur immer wull. 

MWonn man irnen aber nationale Empuꝛdungsloſig'eit unter⸗ 
ſleilt, wo ſie als Demokraten handeln, fäl ſcht man ihre Motive. 
Dadurch aber wird die vorhandene Sütuation in ganz über⸗ 

flüͤhfiger Weife verſchlimmert.“ 
Der ganze Rummel der Jahrhundertſeier iſt im übrigen dem „Türmer“ höchſt fatal. In derſelben Nummer beſpricht er eine ſolche (zedentfeier, die von einer höheren Töchterſchule in Schöne⸗ 

berg veranſtaltet wurde und über die ein Schmock begeiſtert berichtet: 
„In dem großen Turnſaal verſammelten ſich plinktlich um 

neun Uhr die zirka 450 Schülerinnen vor einer dort hergerichte⸗ 
ten Bühne, an der Spitze der feſtlich, zum Teil geradezu koſt⸗ 
bar ge⸗ n dufligen Mädchenſchar, die einen vorzüglichen 
Eindruck machte, die Birektorin mit dem Vohrerkollegium.“ Nach der üblichen Feſtrede „rezitierten Vertreterinnen der einzelnen 
Klaſſen in geſchmackvoll gewählken eleganten Koſtümen ſtim⸗ 
mungsvoll Meiſterwerke der patriotiſchen Lyrik.“ Das darauf kolgende Feſtſpiel „wurde von den Darftellern, vornehmen Er⸗ 
Weptens⸗ aus den erſten Klaſſen, flott, geſchickt und lebensvoll 
geſpielt.“ 

Wenn — ſo bemerkt hierzu der „Türmer“ — der Schmock 
des „Schöneberger Tagebl.“ zum Schluß noch hervorhebt, daß die 
Feier trotz ihres reichen Inhalts kaum eine Stunde gedauert habe, 
Po verbirqt ſich hinter dieſer Bemerkung offenbar das Bedauern, 
daß das Programm nicht bis zur letzten Konſequenz durchgeführt 
worden iſt. Wie hübſch hätte es ſich gemacht, wenn die Damen der Selecta durch einen Hne ſtep nach der bellebten Melodie: „Pupp⸗ 
chen, du biſt mein Augenſtern“ die große patriotiſche 1813-Feier 
würdig beſchloſſen hätten! 

wie eine kurze Vetrachtung 

  

    

    

   

  

    

  

  

Der Wablaufrui des Sentrums In den preußiſchen Candiagswahien. 
Auch das Zentrum komint jetzt mit einem Wahlaufruf zu den 

bevorſtehenden Landꝛagswahlen, der in der „Germania“ am Mon⸗ 
tag abend veröffentlicht wurde. Zum preußtſchen Landtagswahl⸗ 
recht ſagt der Nufruf: „Wir ziehen die direkte Wahl vor, halten 
aber auch bei der indirekten Wahl mit geheimer Stimmabgabe für 
die Wahl der Wahlmänner die Freiheit der Mahl für geſichert. 
Den plutokratiſchen Charakter des Dreiklaſſenwahlrechts waren wir 
bemüht, möglichſt einzuſchränken. In erſter Linie ſteht dabei die 
Aufrechterhaltung der ODrittelung in den Urwahlbezirken, welche 
wir gegenüber ſtarkem KAnſturm erfolgreich verteidigt haben... 
Wir werden mit Nachdruck auch in Zukunft für eine Verbeſſerung 
des Wahlrechtes eintreten. Der Kampf für Einführung des ge⸗ 
beimen Wahlrechts bei den Komummalwahlen wird von uns fort⸗ 
geſetzt werden. Zir gedeihlichen Weiterentwicklung unſerer wirt⸗ 
ſchafllichen Verhältniſſe werden wir nach wie vor unſer ernſtliches 
Beſtreben darauf richten, durch einen vorſichtigen Aus⸗ 
gleich etwa widerſtrebender Intereſſen das Wohl der Geſamtheit 
zu fördern. Im weiteren enthält der Aufruf die bekannten Forde⸗ 
rungen des Zentrums. Ueber die Sozialdemokratie wird am 
Schluß des Aufrufs geſagt: „Gegen die Sozialdemokratie, welche 
den chriſtlichen Glauben zu vernichten und unſere ganze Staats⸗ 
zund Geſellſchaftsordnung umzuſtürzen beſtrebt iſt, mit Entſchieden⸗ 
heit anzukämpfen, iſt eine Staatsnorwendigkeit. Der Kampf kann 
aber unſerer Ueberzeugung nach auf die Dauer nicht durch äußere 
Machtmittel, ſondern nur durch Erheltung des chriſtlichen Glaubens 
erfolgreich geführt werden. Ihn zul ſtützen und zu fördern, iſt daher 
auch die wichtigſte Aufgabe des Staates.“ 

Mit einem ſolchen Aufruf kann das Zentrum auch nur unter 
dem beſtehenden preußiſchen Breiklaſſenwahlrecht kommen! 

Reichstagskandidatur Naumann 
Die Vertrauensmäner der Fortſchrittlichen, Volkspartei für die 

Fürſtentümer Waldeck und Pyrmont haben für die bevorſtehende 
Reichstagserſatzwahl den früheren Reichstagsabgeordneten Paſtor 
Naumarna als Kandidoten aufgeſtellt. Die Vortſchrittler hoffen, mit Herrn Naumunn den Wahlireis zu erobern 

Bei den Wahten im Jahre 1912 erhielten die Antiſemiten 
4403, die Fortſchrittler 3387, die Nationalliberaien 2037 und die 
Sozialdemokraten 1600 Stimmen. In der Stichwahl ſiegte der   ehrlich zu würdigen, hierher ſetzen: Antiſemit mit 150 Stimnien Mehrheil. Sein Mandat wurde be⸗   
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kanntlich wegen eines Fehlers in 
machung für ungültig ertlärt. 

der amilichen Siichwahlbetannt⸗ 

Vom braven Ireiſina. 
Die Parteileitung der Breslauer Frelſinnigen gibt in der 

dortigen bürgerlichen Preſſe dieſe Erklärung ab: 
„Gegenüber den von gegneriſcher Seite zu durchſichtigem Swecke verbreiteten Gerüchten erklären wit nochmals und end⸗ 

gilltig, daß den für die Liberalen gewählten Wahlmännern von 
uns unler keinen Umſtänden das Anſinnen geſtellt werden wird, 
für einen Abgeordneien der ſozialdemokraliſchen rtei 3 
ſtimmen. Das liberaie Jentral⸗Wahliomilee.“ 

Tiefer kann ſich wohl kaum eine Zartei in Furcht und Feig⸗ 
heit demütigen, als es hier der Freiſinn vor den Konſervaliven 
tut. 
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Deutſchland. 
Laudwitrlſchaftskammern und Jleiſchverſorgung. 

Nach langen Verhandlungen ſind die Beſtrebungen der oſt⸗ 
und weſtpreußiſche, Landwirtſchaftskammern, den größeren 
Städten im Oſten Schiweine zu liefern, geichellerl. Sowohl 
Danzig, wſe auch Königsberg und Tilfit haben es 
abgelehnt, auf ein dahingehendes Angebot der Landwirtſchofts⸗ 
kammer einzugehen. Die Landwirtſchaftskammer für Oſt⸗ 
pteußen teilt mit, von Landwirten der Provinz wären der Kam⸗ 
mer für fünf Jahre im ganzen über 18 000 Schweine im Lebend⸗ 
gewicht von 2 bis 24 Zemnern zum Preiſe von 15 Mark pro 
Zentner zur Werfügung geſtellt worden. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer hätte dem Königsberger Magiſttat das Quantum von 
15 000 Schweinen ſährlich frei Schlachthof Königsberg zum 
SPreiſe von 19,8)0 Mart pro Zentner angeboten und zwar mit 
Rückſicht auf den zirka 7 Prozent zu ſchätzenden Transportge⸗ 
wichtsverluſt, im Mindeſtgewicht von 190 Pfund. Der Magiſtrat 
hat dieſes Angebot jedoch abgelehnt und als Mindeftgewicht in 
der Zeit vom 15. Auguſt bis 15. Dezember 240, in der übrigen 
Zeit 200 Pfund verlangt. Darauf iſt die Landwirtſchaftskammer 
nicht eingegangen. Sie hat bereits ihre Lieferanten von der über⸗· 
nommenen Lieferungspjilicht entbunden. Damit iſt die „große 
Aktion“, die ſeinerzeit eingeleitet wurde, um den Konſumenten 
zbilliges Schweinefleiſch unter Ausſchaltung des Großhandels zu 
llefern, endgillig geſcheitert. Die Städte hatten zu dem Experiment 
wenig Neigung — weil ihnen die Händier⸗Intereſſen über alles 
gehen — und die Agrarier wollten ſich auf Jahre hinaus gute 
Preiſe ſichern, um dabei recht viel zu verdlenen. 

Ein kommunalpolltiſcher Preßprozeßz 
wurde vor dem Schöffengericht in Clberfeld verhandelt. Unſer 
dortiges Partelblatt haite mitgeteilt, daß die Gasautomatenfabrit 
der Gebrüder Pipersberg in Lüttringhauſen 
(Rheinland) mehrere Gemeinden dadurch geſchröpft habe, daß ſie 
ihre Apparale, dic doch alle von gleicher Konſtruktion und Qual'eät 
ſeien, zu verſchiedenen Preiſen verkaute, Auch die Stadt Elber⸗ 
feld habe böſe Erſahrungen mit der Firma gemocht und deshalb 
die geſchäftlichen Veziehungen abgebrochen, Dadurch fühlte ſich 
der Inhaber der Firma, der ſelber erſtklaſſiger Stadtverordnerer. 
Beigeordneter und als ſolcher Stellvertreter des Bürgermeiſters in 
Lüttringhauſen iſt, beleidigt und verklugte deswegen den verant⸗ 
worilichen Redakteur unſeres Elberfelder Parteiorgans, Genoſſen 
Emil Suitzau. Die Beweisaufnahme entrollte ein erbauliche⸗ 
Bild von den Geſchäftspraktiken dieſer Fürma, die nach zah'teichen 
Gemeinden des ganzen deutſchen Reiches ihre (Gasaulomaten liefert. 
Die Sache kam dadurch heraus, daß die Stadt Lennep (Khein⸗ 
land) einen neuen Gasdirektor bekam, der vorher in Bonn ange⸗ 
ſtellt war. Dieſer konſtatierte eines Tages, daß die Firma dieſelben 
Gasmeſſer, für welche die Stadt Lennep 50 Mart pro Stiück zahlen 
mußte, nach Bonn für 37,50 Mark geliefert habe. Dann forſchte 
man nach und bekam ſchließlich heraus, daß die Preiſe in verſchie⸗ 
denen Orten un bis zu 15 Mark pro Stlück differierten. So ſah 
ſich die Stadt Lennep durch die Firma um 3800 Mark geſchädigt. 
Darauf erbot ſich die Firma, der Stadt Lennep die Apparate auch 
für 37,50 Mark zu lieſern. Die Gemeinde verzichtete aber dankend 
auf fernere Geſchäſtsverbindungen. Auch die Stadt Bonsdorf 
(heinland) hatte 300 Gasmeſſet zu 50 Mark pro Stlick bezogen. 
Um die Sache zu vertuſchen, erklärte ſich die Firma hier bereit, der 
Gemeinde 2250 Mark zurückzuzahlen,. wenn Sltillſchweigen dar⸗ 
über beobachtet würde. In geheimer Stadtoerordnetenſitzung 
Würde davon dann Mitteilung gemacht. Verſchiedene Stadtverord⸗ 
nete machten vor Gericht dieſe Ausſagen. Der Wahrheitsbeweis 
konnte vollkommen erbracht werden. Nur wegen des Ausdrucks 
„geſchröpft“ wurde wegen formeller Beleidigung auf 20 Mart 
Geldſtrafe gegen den verantwortlichen Redakteur erkannt. 

  

ů „Ich bitle um polizeilichen Scutz.“ 
Die oberſchleſiſchen Vergarbeiter haben bisher ihren Kampi 

mit einer muſtergiltigen Ruhe und Beſonnenheil geführt. Die 
Reporter der bürgerlichen Hetzpreſſe wußten über „Streikterro⸗ 
rismus“ nichts zu berichten, oder ſie mußten ſich etwas aus den 
Jingeen faugen. Die auf den Zechen ſtationierte Polizei weiß 
nicht, was ſie vor Langeweile beginnen ſell. Sie iſt gänzlich 
arbeitslos. Aber trotzdem kommen täglich noch Polizeitransporte 
aus allen Teilen des Reiches im Streikgebiet an. Die Unternehmer⸗ 
preſſe frohlockt und ruft begeiſtert aus: „Die Behörde verkennt 
den Ernſt der Lage nichtt“ Die „Sireiker“ müſſen aber auch ver⸗ 
teufelte Kerle ſein. Sie ſollen auj die Arbeitswilligen einen ftarken 
Terrorismus ausüben, aber, ſo ſagt die „Schleſiſche Zeitung“: 
„In den meiſten Fällen aber üben die Streikpoſten ihren Terto⸗ 
rismus gegenüber den Arbeitswilligen ſo ungaffällig aus, daß ihnen 
von der Polizel nicht beizukominen iſt!“ Das iſt ein Grund für ein 
Geſetz, welches das Streikpoſtenſtehen vertieteti. Wenn die Poli⸗   Zei den Streikpoſten nicht mehr beikommen kame dann muß das 

 



  

Streitpoftenſtehen einjach oerboten werden. Dle Arbeitswilligen 
fühllen ſich bis jetzt nirgends bebroht, ſie ſollen ſich aber unbedingl 
bedrohr Hiiten. Es würd ihnen dor.mm ſolgender gedruckter Zettel 
ensgehändigi· uneh 

„Ich bitte um polizeilichen Schutz auf dem Wene zur Arbelis⸗ 

ſtelle nach dem... Schacht. Köniasbütte O.-S, den ., 19. 
Vor⸗ und Zunamwme Stand Genaue Dniahn — 

Wer dieſen Zettel tellen ließ, ob dle Wertsverwaltungen 
oder die Pot 1, Sümmewü nicht in Orkchruneßeden, Genug, 

er exilllett. n Arbeilswilllgen ſoll unbedingt beigebracht werden, 

dah ße dedrohl find. Po ſie ſich bis getzt nicht freiwillig Über Be, 

drohungen beklagten, ſollen ſie durch dleſen Zettel dazu veronlaßt 

werden. So wird bir Deminziations jucht gefördert. 

Deutſcher Reichstag. 
Sthumg vom 23. April. 

In cinrt keßten Dauerſttung bat der Reichstag die deithe Le- 

ſung des Etate zu Ende geführt, und die Vollovertreter haben die 

iftferlen behonnen, aus denen ſie am 27. Mai Zuriickkehren 

Inzwiſchen ſoll die Budgetkommifflon die Wehrvor⸗ 

laßt ſo weit durchgeardeltet haben, daß ühte zwreite Leſung in 

Angrtiſſ grnommen werben kann. ‚ ů 5 

Roch an dieſem — Tage vuhucnnen wphen naren, 

Ubſiriche, dit in der ien Leſung. vorgenom. „ 

uühee zu laſſen. Aber idr Angrifſ wurde ledeamal abgeſchlagen. 

Witderhol in namentlicher Abſtimmuna bei den Oſt 

ebenſo in der K 5 — MAäüüüüEEDD hielt die Meht 

des ihrt Uuffaſſung au „ů 

Auwen E Intermezzo lam cv noch bei der Be⸗ 

wiung bes Relchsſuſtizetats. Der Reichskangler hatte in der zwei ⸗ 

uUn Vejung der Sozialdemokratie Bekämpfung der Religlon B0lin. 

wotſen und ſich hierdei auf einen Artikel der „Veipziger Volks⸗ 

vetttnig“ berufen. 
wähnt, daß er den 

  

Artitel dem Reichsjuſtizamt übergeben habe mit 

dem Erſuchen, um ein Gutachten für eine teventuelle Straßverfol 

gung. Inzwiſchen hatte er dem Genoſfen Dr. Lenſch mündlich 

mitleilen laſſen, daß er bei Nennung der .Leipziger Volkodeitung 

ſich allerdinge geirrt habe, aber zu einer öffenilichen Zurücknahme 

ſeines Bonpurſe hatte er ſich nicht bewoßen gefualt In der 

ſtrigen Sitzung wurde nun durch das Eingreiſen der Genoffen 

Sr. Veun ſch und Heine feſtgeſtelll eimaal, daß dieſer Artikel gar 
nieht eriſtlert. und dann — wie der Staatsſekretär des Reichsſuſtiz⸗ 
auis Herr Dr. Vis co zugeben mußie — daß in der Tat der 
Kulhstonder ſich an ihn mit dem angeführten Erſuchen gar nicht 

gewandt habe! 
Beim Neichsmarineamt kritiſierte Genoſſe Aldrecht die de⸗ 

klogenswetten Verhältniſſe in den Bekleidungsämtern, belm Reichs. 

eiſenbahnamt befoßten ſich die Genoſſen Baudert und ülrich 

wit der unglückſeligen Vorherrſchaft Prrußens im deutſchen Elſen⸗ 

bahnweſen und beim Pofteiat brachtr Genoſſe Zubeil noch eine 
Reihe Beichwerden vor. 

Mit einer Polemik zwiſchen Herrn Gothein und dem Gra⸗ 

jen Kanitz über die deutſche Wittſchafispolitit nahm der letzte 

Situngstag ſein Ende. Nächſte Sitzung 27. Mal. 
  

Ausland. 
Belgien. 

Brüſfel. Unterſchleife in der Armerverwaltung. Schon ſeit 
Uingerer Heu iſt viel von gtoßen Unterſchleiten in der Armee die 

Rede, obne daß genaue Ungaben gemacht werden köännen. Run 
gidt der.-Potriote“ einige Fälle bekannt, mit deren Veröffentlichung 
er fortzufahren vertpricht. Nach dicſen Angaben wurden zum Bau 

eines Urfenols alte Steine verbraucht und als neue in Rechnung ge ⸗ 

ſtellt. Waſchküchen murden für ein Militärgoſpital eingeſtellt. 

eber nian angeſchuff! Ofenrohre wurden Kilemeterweiſe gekauft, 
ſind ober nirgends zu finden. Weiter verwelſt das Blatt auch auf 

dir bekannte Kanonendeſtellung dei Krupp in Eſſen. Eine Unter⸗ 

juchungskommiſſion ſoll ſich bereits mit dieſer ganzen Affäre be⸗ 
jaſſer: hohe Militärbeamte Jollen komptomilliert ſein. 

Holland. 
Amiterdam. Die Krankenverſicherung. Die Zweite Kammer 

hat die Krunkenverſicherungsvorlage mit 58 gegen 22 Stimmen an⸗ 
genommen. Gegen das Geſetz ſtimmien die Liberalen und zwei der 
konſervatiwen Mitglieder der Rechten. weil ße keine Zwangsver⸗ 
ücherung wollen. Defür ſtimmten mit der übrigen Rechten die ſie⸗ 
ben Sozial n. Genoſſe Troelſtra gab im Namen 
aunſeter Fra ine Erklärung ab, in der es beißt. daß wir das 
Weſetz els ehr ungenügend betrachten, insbeſondere da es den Ar⸗ 
deltern nur emne Fnanzielle Unterſtützung dei Krankheit zuſichett und 
keine ärztliche Verjorgung der Kranken enthält. Die Vorioge ſei 
aber durch U kräftige Mitarbeit der Frattion in anderer Hinſicht 
mädend det putlamemariſchen Verhundlung, ů 
beßett worden und embalte keine prinzipi⸗ 55 
Derbel äteren Zeiten. Auch komme, wie 

  

   

      
  

      
       

        

   

    
   

     erſicherung geworden kurzem Gegner jeder Zwar 
i Mn. die aber den Ar⸗ Uige Verücherung uni⸗ 

    

  

    

Staats koſten 
der Kranken⸗ 
Erbebung von 
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Frankreich. 
Der ‚smpi am die dreißchrige Dienſtzeit in Fronkreich. 
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Hundertiauſend Unterſchriſt 
ndums von der Humanitse“ 
Len die dreijähri ienſꝛzei 

der Zur 
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ſtatt: Und die rraktionären Propagandiſten 
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April dehaupt⸗ 

⸗ Wablrechtsj⸗ 

    

      

ung der dreijährigen 

tüeine am 25. 

im Lande ſj 

ſcowemmen Frankreich mit Plakaten, die vom 
u. Echo de Paris“ des Grajen de Mun. von] 

und der Vertinigung der Kriegvveteranen à Deeſb, In den Plo⸗ 
katen wird zur Ppfortgen Einfühtung der dreljäh⸗igen Dienſtzeit 
aufgeſorbert. 

0 ie drei u5 Dienſtgeit ohne jede Einſchräntung wird im 
Narlament kene Mehrheil finden, das ſteht heub⸗ ſchon feſt. Die 
vDürgerlichen Linksradikalen, die den Auiaſchlag geben, ſind immer 
noch dulf der Suche nach einer Formel, dit ihnen rlaubt, dem Will⸗ 
tartamus Konzeſſlonen zu ma⸗ ahne ihrt MA Partelpolitit 
bloßzuſtellen. Sicher iſt aber, fie unter allen Umſtönden für die 
Einführung längerer und obligatoriſcher Urlaubsperioden eintreten 
werden. „Wir wollen gern bewilligen, was der Schutz Frantrelchs, 
angeſichts der deuiſchen Außriiſtungen erbelſcht. Aber man be⸗ 

ſſe uns zuerſt, daß mit der zwellührigen Dlenſtzeit, wie ſie das 
Geſetz von 1905 brachte, keine * gende Sicherung erzlelt werden 
tann“, ſo lautet ungeſähr das Rabikalſte, was die radikale Preſſe 
gegenwärtig ſchreibt. In der Urmeej⸗Kommiſſion, die voris 
ihrr Artetten wieder aufgenon men hat, zelgen ſich elnige Mitalſedet 
der radlkalen Pattel mutiger. Als z. B. am Freilag über die 
erſten von der Regierung gut — Abſchnitte des von Monte⸗ 
velle und Keinach eiugebrachten Gegenprofetis abgeſtimmt wurde, 
ſchloſſen ſich die radikalen Kommiſſlonsrutglieder den drri Sozia;⸗ 
liſten on, die zur Kommiſſion gehören. Jaurés hat dem Kriegs⸗ 
bus ber Elienne nachgewieſen, daß er in dem ſialiſtiſchen Material, 
das der Kommiſſlon unterbreitet wurde, 85 000 Mann „vergeſſen“ 
hätte. Das ftärtſte Argument der Reaktion iſt und dleibt natürlich 
die deutſche Heeresvorlage. 

Nußland. — 
Die der herrſchenden. den hert . 

den Krelſen Auchlanb⸗ nehnen zuſehends die Wsecprih u, W, 
ſlch ihnen angeſichte der troftloſen inneren Lage und der ſteigenden 
revolittionären Weile aufdrängen. Einer der klügſten Köpfe der 
Neaktion, Menſchikow, ſchrribt in der „Nowoſe Wrernja“ an⸗ 
läßlich der rrvolutionäten Arbeitermanlfeſration in Petersburg fol⸗ 
gendes: ů 

„In der Reſidenz und in den größten Städten ſammelt ſich 
eine düſtere und rochfüchtige Naturgewalt an, die immer häufiger, 
zunächft durch Demonſtrationen auf den Straßen, in dle Erſchei⸗ 
nung tritt. Die Urbeiter manövriaren, die Arbeiter üben ſich in 
ihrer Rolle. — wer bürgt dafür, daß der Vorhang nicht ſteigt, 
und daß wir nicht Zeugen eines witklichen revoietionären 
Schauſplels werden?“ ů ů 

Auch in den anderen Bevölkerungsklaſſen ſieht der kon⸗ 
ſervatipe Schriftſteller teinen Lichtblick. Die Bauern ſeien dis aufs 
äußerſte bedrängt und lauſchen deshalb ger n rebolutionaren 

   „HDezrrdr“. Aüch in der Armee un en ſich renolutio⸗ 
näre Bazlllen eingeniſtet, lleberoll gäre es; überall ſei der Haß, 
die Erbitterung, der Wunſch nach einer Aufbeſſerung der materiellen 
Lage groß. „Gibt man dem Volke nicht Land, ſo kann man un⸗ 
möglich gegen die revolutionäre Stimmung im Volke ankämpfen.“ 
Die Erkenntnis der ungeheuer zugeſpitzten inneren Lage iſt, wie er⸗ 
ſichtlich, bei einigen Vertretern der Reaktion vorhenden. Die 
Praxis jedoch ſpitzt diefe Grsenſätz immer mehr zu und berein 
den Boden für eine neue Revolution. 

—Danzig.— 
Jentrümlicher Arbeiterbeirug. Keine andere Partei mißhan⸗ 

delt die Arbeiter, die ihr noch folgen ſo. wie das fromme Zenirum. 
Den Proletartiern, die noch immer dem ſchwarzen Schwindel, vor⸗ 
nehmlich wegen des geiſtlichen Einfluſſes, folgen, wird keine Ent⸗ 
wülrdigung erſport. Sie werden gerabezu dreſſiert, ſich ſelbſt und 
ihre heiligſten Intereſſen zu mißhandeln. 

Daftir ijt das neue ſchwarzblaue Bündnis zwiſchen den Dan⸗ 
ziger Konſervotiven und Zentrunisleuten ein entjprechender Be⸗ 
weis. 

    

  

  
. 

  

Zwar der biedere Freiſinn derer um Münſterberg hat gar 
keinen Grund dazu, ſich über die Unnatürlichkeit dieſer Verbin⸗ 
dung zu entrüſten. Mit denſelben Schwarzen und Blauen hat er 
ig noch im Herhſt zur Stadtverordnetenwahl korxpromiſſelt. Es 
Iteht der Kommerzienratspurtei alſo am wenigſten zu, jetzt an 
Grundſatztreue und Charakter zu appellieren. 

Für die Zentrumsarbeiter iſt der ſchwarzblaue Bund aber 
eine entehrende Brutaliſierung. Auch ſie fühlen die Schmach der 
Dreitlaſſenſtlaverei. Wenn ſie trotzdem den zentrümlichen Wahl⸗ 
rechtsberrätern, deren Wahlrechtsfreundſchaft injame Lüge iſt, ſol⸗ 
gen. ſo erklärt ſich das leider noch aus dem Mißbrauch der Re⸗ 
ligion, mit dem die Zenkrumsmacher arbeiten. Ueber die Voles⸗ 
leindlichkeit der konſervativen Junker haben ſich trotzdem auch die 
Ventrumsarbeiter nicht im unklaren befunden. Im März 1905 
ichrieb ) B. das Organ des zentrumschriſtlichen Metallarbeiter⸗ 
verbandes: 

„Jür die Feudaljunker Oſtelbiens find Millionen Arbeiler 
ut dazu da, um zu darben und jenen Hertſchaften ein genuß⸗ 
ches Leven jn vericrefſen. 
Jehi ſolien die Danziger Zentrum 

Heljer diefer ielben Junker ſtimmen! 
Der Jun dar Karaw üſchwelgt geradezu in der Be⸗ 

vatidunig kei hrang jür den Dreiklaſſenterror. Am 24. 
in Prauſt wieder. daß das Wahlrecht gar 

nichl ſe ſchlecht ſei, wie es die Freiſinnigen im Iniereſſe des 
s hinſtellien. 

j in. daß die linken Parxteien bei der geheimen Reichs⸗ 
wahl 1912 im Landtagswahlkreiſe Danzig zuſammen 26 425 

lten, Zemrum und Konſervatipe dagegen nur 16 207 
Ein Wogtunrecht, daß die Meinung des Volkes ſo 

i dieſe Minoritat zum Sieger werden kann, nemut 
isi üd, noch nücht ſchlecht!!! In demſelben 
ꝛe der Mann, ohne mit der Wimper zu zucken, 

des Koilitionsrechtes ſei Das wagt derſelbe 
der Schutzpatron der — Gelben iſt. 
dieſen geſchworenen Wahlrechtsfeind ſollen dieſelben 

nisarbeiter ſtimmen, die am 24. Mai 1908 beſchloſſen 
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had 
Der 2. Bezirkslug des Danziger Bezirtsverbandes der 

katholiſchen Arbeitervereine erklärte ſich in ähnlicher Weiſe wie 
die üdrigen Bezirksverbände der katholiſchen Arbeilervereine für 
die Nolwendigkeit der Uebertragung des Wahlrechtes zum deut⸗ 
ichen Reichslag auf den preysiſchen Candiag. 

Nun ſollen die Zentrumsarbeiter die Kendidaten wählen, die 
ſeldit dieſen feierlichen Beſchluß mit Füßen traten! Eine ſchmäh⸗ 
lichere Zumutung hat es noch niemals gegeben. Dabei ſoll aber 
Schümmer. der jetztige Sekretär der katholiſchen Arbeiterver⸗ 

April in Oliva ſogar in ſchlagender Weiſe nachgewieſen 
n Arbeiter und Zentrumsmann für die kon⸗ 

immen müſie. Leider neunt der Bericht des 
Hattes“ nicht einen einziger der Schlager, 

die Schümmer ſich geleijter hat. Den Hauptſchlager kennen wir 
troßdem: Bei der Reichstagswanl 1912 kommandierten die Zen⸗ 
trumsführer iht Arbeitergefolge zur Abstimmung für den Zucht⸗ 
3auspolttiker Sörkſen. Sie talen das unter Vorſpiegelung 
der falſchen Tetſache, daß Dörkſen ſich verpflichtet habe, gegen 
'ede Beſchränkung der Arbeiterrechte zu wirken. Als er dann für 

Zuch ihausgeſet 

  

   

  

   

  

      
    

   

„zur Arbeit ſein. 

665.,Iſt zu ſchwer zu verjtehen, wie mündig⸗ Arteiter in einer 
Gioßſtadt ſo mit ſich Schindluder ſpielen laſſen „önnen. 

ů iche Meblliſierung. Die Bergarbeiter in Oberſchleſien 
lind in die erſte größere Lohnbewegung elngetreten. Ruheſtörungen 
lund nicht vorgekommen. Die Lohn⸗ und Arbeitsverhälmniſſe dleſer 
Proletatier, die vorwiegend von frommen Zentrumsgrafen ausge⸗ 
beuttet werben, ſind ungemein rückttändige. Der preußiſche Staal 
der ausgleichenden Gerechtigkelt, der die allcrhöchſten Kulturmiſſio⸗ 
nen. erfüllen joll, nimmt zu der bie webil in beſonderer Weiſe 
Stellung. Natürlich nicht gegen die kapita iſtiſchen Bergdeſpoten. 

Der Vater Staal mobiliſiert die Polizei, un Ruheftörungen 
vorzubeugen! So ſagen es ipenigſtens die Danziger kapfta⸗ 

liſtiſchen Blätter, die die Mitteilung brachten, daß auch von Danzlg 
eine größere Anzahl Poltzeib⸗amte in das Streikc⸗ölet geſchicht 
ſind. Nicht weniger als 40 Schußleute und 1 Wachtmelſter ſind 
unter dem Kommanda der Kommiſfare Flöhr und Veike nach 
Kallowiß beorbert. Die Schußleute ſind, wie zu einem Zuge in 
Feindeslond, extra mit Katabinern ausgerüſtet. 
„ur die Ardeiterſchoft iſt ollein ſchon die Tatſache, daß der 

Vater Staat bel Vohntämpfen nur zum Poitzeifäbri zu giriſen der ⸗ 
jteht, ein Beweis dafür, daß wir in keinem Klaſſenſtaate leben. 
Darüber hinaus intereſflert uns der Umſtand, dauß eine ſs groß⸗ 
Anzahl von Bolizeibeamten in Danzig entbehrlich iſt. Das 

nt doch deutlich dafür zu ſprechen, daß hler mehr Beamte 00 
ind, als gebraucht werden. Die Ablendung fälli um ſo ſtärker az⸗ 

als bei gelegentlichen Wünſchen nach ſtärkerem Polizeiſchutz für be⸗ 
ſtinmte Stadtteile behauptet wurde, daß Polizeimannſchaſten nicht 
in genügendem Maße zur Verfügung ſtänden. Dann fällt aber ins 
Gewicht, daß die angeblich tönigliche Pollzei zu einem Brittel der 
von ihr verurſachten Koſten von den ſtädtiſchen Steuerzahlern de⸗ 
zahll werden znuß. Für das laufeſide Jahr ſtellt ſich dieſer Be⸗ 
irag auf 45) 100 Mark. Auf ſeden Einwohner entfallen davon 
3 Mark. Natürlich wird kein gutgefinnter Stadtverordneter im 
Rathauſe die Frage ſtellen, in welcher Weiſe die Stadt dafür ent⸗ 
ſchädigt wird, daß die von ihr bezahlten Beamten in anderen Tellen 
des Staates tätig ſein milſſenꝰ ů* 

Die bürperlichen Zettungen tellen dieſes polizeiliche Aufgebot 
jegen ſtreikende Arbeiter nur kurz mit, ohne dazu die geringſte 
jemerkung zu machen. Sie dienen eben alleſami den Intereſſen 

des Kapitals. Deehalb erheben ſie keinen Einſpruch. Andernfalls 
könnte es vorkommenden Falles ſchwierig werden, gelegentlich auch 
Danzig in ein allpreußiſches Poltzeilager zu verwandelln. 

hoffen beſonders, daß den Führern der Danziger Po⸗ 
die in Obeiſchteſien übliche polnſſche Sprache nicht zu 

große Schwierigleiten machen möchte Bei einer früheren Danzi⸗ 
ger Maijfeier erklärte Flöhr ſogar das Lied: Felſen im Mecrt 
für polniſch und verbot deshalb den Geſang. Sonſt hat Kom⸗ 
miſſar Flöhr ſich bei einer unferer Wahlrechtsdemonſtrationen durch 
energiſches Berhalten bemerkbar gemacht. Mit halb gezogenem 
Säbel becgleitete er den Zug und war einer der Erſten, der ihn 
ganz zog, um den Marſch aufzuhalten. „ 

   

   

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Jum Bergarbeilerftreik in Oberſchleſlen. 

Die Bergarbeiter halten muſterhafte Ordnung. Das will an⸗ 
ſcheinend manchen Leuten nicht recht paſſfen. Die Unternehmer⸗ 
preſſe fängt bereits an, über Streikterrorismus zu fabullieren. 
Und ſie verſucht die Arbeiter gegeneinander zu hetzen. So be⸗ 
hauptet dle „Kattowitzer Zeitung“, Genoſſe Löffler vom Berg⸗ 
arbeiterverband hätte in einer großen Streitverſammlung den 
Streik für unberechtigt erklärt und geſagt, daß die Forderungen 
unter richtiner Würdigung der Verhältniſſe undurchjührbar ſeien. 
Elne Berichligung, die dem Biniie zuging, wurde nicht gebrachl. 
— Auch die Bergarbeiterfrauen werden bereits von den Unter⸗ 
nehmerblättern verleumdet. Sie ſollen ſich in den Bergarbeiter⸗ 
verſammlungen benehmen wie die engliſchen „Wahlrechts⸗Suffra⸗ 
arttes“ vettes“ 

Jutereſſant iſt die Stellungnahme der katholiſchen Geiſtlichkeit 
zum Streik. In Zolenze hielt der Pfarrer Kubis eine Ber⸗ 
ſammlung ad, in der er betonte, der Menſch müſſe ſtets willig 

Ein Bergmann wollte dem Herrn Pfarrer ent⸗ 
gegnen, aber das wollte er nicht dulden. Nur derjenige ſollte das 
Wort erhalten, der nicht gegen ſeine Rede ſpreche — doch Hoch⸗ 
würden mußte erfahren, daß er ſich nicht in der Kirche, ſondern in 
einec Verſammlung befand. Der nationalpolniſche Pfarrer 
Pospiech dagegen fordertc die Arbeiter auf, ſtandhaft zu blei⸗ 
ben: Etreiten ſei keine Sünde, die Bergarbeiter ſollten nur feft im 
Kampfe ſlehen, dann würden ſie mil Goltes Hilfe den Sieg er⸗ 
ringen! Ein anderer Geiſtlicher ſchreibt im „Oberſchleſiſchen Ku⸗ 
rier“, daß ſich die meiſten Arbeiter aus Liebe zu ihrer Familie dem 
Streik angeſchloſſen hätten Die meiſten Bergarbeiterfamtlien 
hätten ununterbrochen mit Not und Entbehrungen zu kämpfen 
Wörtlich ſchreibt der Geiſtliche⸗„Ich bin ſchon oft unvermutet gerade, 
als die Familie bei Tiſch ſaß, bei einem Arbeiter eingekehrt. Da 
ſaßen ſie güe — meiſt 6—-10 Köpfe und darüber — im die 
Schüſiel. Der Maß hager, blaß, hohlängig, Uberanſtreng: 
von der Arbeit. die Kinder unterernährt, bleichſüchtig vnd mager. 
Ich war manchmal erſtaunt über das Eſſen, das die Frau dem 
Manne rorſetzte. Abgemattet von der Schicht und dem weiten 
Wege, ſaß er vor eiwas Waſſerſuppe und Brühtartoffeln, ohne 
Oleilch, um jeine Kräfte wieder auſzufriſchen. Ich machte der Frau 
manchmal Vorwürſe, daß ſie den Mann nicht beſſer beſorge. Weh⸗ 
mütig erklärte ſie, umgeben von einem Rudel Kinder: „Es geht 
nicht“. 

Das iſt ein Bild des Jammers, wos der Geiſtliche da entwirſt. 
Es entſpricht aber den Tatſachen. Mindeſtens neun Zehntel der 
oberſchleſiſchen Geiſtlichen haben aber nicht ein ſo offenes Auge für 
die Not des Volkes wie dieſer Geiſlliche. 

      
  

  

Jentrale Verhandlungen im Baugewerbe. Die Verhondlun⸗ 
gen, die ſeit dem 27. April in Berlin im Reichstagsgebände fort⸗ 
geführt und vorausſichtlich die ganze Wache dauern werden, haben 
jür eine ziemliche Anzahl von Turifgebieten eine Einigung z viſcher 
den Parleien gebracht. So ſind völlig geregelt die Tarifgebiete 
in Oſtpreußen. In Weſtpreußen iſt die Regelung bis auf ganz un⸗ 
bedeutende Gebiete ebenfalls erſolgt, in der Hauptſache auch in 
Poſen und Pommern, und im Königreich Sachfen überall bis aui 
Leipzig und Vororte. In der Provinz Sachſen und in Anhait lieg! 
für 16 Tarifgebiete eine Einigung vor. Leider ſind die Verſuche, 
zu einer Einigung zu kommen für beide Mecklenburg, für Thürin⸗ 
gen, Schleſien und Brandenburg auch diesmol ohne Erfolg ge 
blieben. Für dieſe Provinzen reſpektive Landesteile ſowie für allt 
anderen Tarifgebiete, in denen eine Einigeing nicht erfolgte, werden 
vorausſichtlich zum Schluß der Woche Schiedsſprüche der Unpartei; 
ſchen zu erwarten ſein. Ueber die Annahme reſp. Ablehnung den 
Schiedsſprüche haben dann die Organiſationen zu entſcheiden. Zy 
diefem Zwecke haben der Deutſche Bauarbeiterverband und auch dei 

     
   

     

   

     

    

        

  

Zimmererverband für die kommende Woche ihre Generalverſamm 
lung in Verlin einbe i i i i 
     

  

      
 



  

Der Streit in dur Höcherlbrauerei iu Cult in Beſtpreußhen aus der Kirche zu veranlaſſen. Zehn Kirchenaustriite felen beſſer] ſei wach, deſſen Tendenz auff den wiſteſten Chaupinismu⸗ hingus⸗ 
dabert imoerändert ſort. Alle Bemühungen der Streikleitung, mit uls ein neugetwonnenev Mliglied· ů gehl. Im allgemeinen drücht ſich ſaſt in allen ihren ſogenannten der Direktion zu verhandeln. ſcheiterten. Auch eine Kommiſſion Nach Wiederwohl des alten Vorſtandes und nach Ertedigung patriotiſchen inid Vaterlandslledera elne Geringſchätzung und Ver⸗ ker Kirbeter würbe abgewiejen, Die Diiettien ceriungt, daß ſeder feintger allgemelner „Anträhe, die ſich auch auf die Ubanderung des achtung anderer Bölker und Nationen aus; ſe nachdem wie die 
einzelne Arbelter hei ihr um Wiedereinſteüung bitiet. Das lehnen Statuts bezlehen, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. Reglfter von oben auſgezogen werden, während ſie ſich ſelbſt aller 
bie a Ge Mn, 027 Aben 

boß es'an bercben d u hen on 9 aach ber rlihmen, 05 uſhe; m Sonntag, den 27. Aprii kam ein Streikbrrsyrrogent mit · ; aß es außer den Deutſchen auch noch ondere Kulturvölker auf ber 24 Mann aus Horburg. Ais dieſe Nachticht im uie betannt Ein Mahnwort on die ſan⸗ esfreudige Welt Wa und wir wiſſen welter, Dub be Völker auf den Wucluch de. eine Völkerwander dem Bahnhe brodachten. i ꝛ ller Kulturwerte angewiej⸗ d. Dieſe Tat alleit Sieelinecge, viaon Jolhe wp,Oerberdel Unſee Und ſtimmbegabte Arbeiterſchaft. (ſun rdere, ie Verene,Ae Deouite uihmenlgen n Orr 

  

nommen wurden, empörten die Bevölk junders auch die Im nachſtehenden wenden wir uns an die langesfreudigen und Wirkung völterverhetzenden Vieder, ſingen, in irgendeiner Weiſe uen. Es kam zu einigen Zufammenſtößen; ſeßlich wurde ſtimmdegabten Ardeiter, die noch Mitglheder bürgerlicher Geſang⸗unterſtüzen oder ihnen gur als Mithened anzut ehbren, Die 2 r Milltär zum Saxitz der lieben 'tswilligen mobil ge⸗ vereine ſind oder einern: (G⸗ſangverein noch niche angehören. von der aͤllgemeinen Menſchenliebe und Mienſcherpeibrüermng ů Leider ſind es die drückenden Sargen um die erſten und not⸗ ſonde bel uns kein leerer Wahn ſein. Nicht der Eolkerverhetzung, Hedenkt mau, daß die Brauerrl dieſen Arbeltewilllgen 27wendigiten Lebensbedürfniſſe, wie Nahrung, Kleidung, und Woh⸗ſondern der Voölterverbüderung gil unſer Lied, Mart pto Woche imd freie Wen rbedeen idt ift es unver⸗nung, weiche uns häufig die Entbhehrung von Wlhen en gering Darum, Ihr Sangesbrüder und Songesſchweſtern, ermannt —p 
iun. — ie tellt ſich bei ledem n das rlangen na n Arbeiter. Sänger! nd, und tretet eln x Li w„. — Habss ——9 Lelſtiger Erhebung, nach idealen, küinſtleriſchen — jen ein. Da- eine des Ardeit⸗r⸗Sängerbundes; nur bort ift Guer Mlaßz, nur bort 

  

  

      
   

        
     

rum iſt auch der Kampf der klaſfenbewußten Arbeiterſchaft um ſeine allein könnt Iyr in geſanglicher ie Eure Befriedi⸗ Generalverſammlung des Verbandes Gmanppanöon nicht mur, wie burgerliche Soglalökonomen oder ober⸗finden Mehr als 160000 anger nd Sanherhmen geböten 
Wenerc 5 — — flächllche Polhiter rielfach annehmen, eine Magenfra uue, fondern er dem Deutſchen Ardelter⸗Sängerbund an; um das zweite Hundert⸗ der proletariſchen Freidenker. ilt eiß ber Mebete- 10s⸗ Weemen lonehmen un he alenge erteichen, bedarf es nur der uns noch fernſtehenden Ar⸗ ‚ — — Auch der er ingen, tei men an den r. Der Verbaud hiett vor einiger Zeit ſeme 4. Generulberfamm⸗ Errimtgenlcpaften der Kultur: denn ein Leben ohne Kunſt, ohne Horum, Ihr Arteltergefangvereine, hinein in de Deutſchen lung in Braunſchweig ab. Aus politiich vnd ich orna⸗ Kunſigenuß und Kunſtverſtändnis iſt ein Sbei, viai und Ardeiter⸗-Sangerbund! n ce 

  

Sbeül die Kurche u. 55 uie eag e 0 rn 5. Kuſpebe kratriges Leben, und von den vielen Entbehrungen, die ber Arme 2 uithu A bälirn, g, man von der Geſchäftsſteue des telit. die Kirche zu ſen und den Austritt aus der Kirche erdulden mu „iſt wohl de: Mangel an Ku eine der De rbeiter⸗Sängerbundes, Berlin RO. 55, Brauns⸗ * Pwppacieren, um daburc die Beſeitiqung des Religlonsunter,ſchwertiten. ů „• 0 0 ů emh berger Straße 43, 1 Tr. * ů richis aus der Volleſchule rdert. Ader und die Trennung des Um rein künſtleriſch genießen zu können, muß man aber nicht Uebungslokal für Darzig: Reſtaurant Maurerherberge, Fraates von der Kirche zu fördern. r Geſchäftsbericht des Vor⸗nur von der Natur mit empfänglichen Sinnen ausgeſtatter ſein, ſon⸗ Schüſſeldamm 28. Kondes lag grdruct vor,, Der Jemraivorſtßende Genoſſe Wenke⸗dern die Sinte müſsen auch geüͤdi, geſchärft, getildet und erzogen Aufnahmen erfolgen auch im Bureau des Deutſchen Bau⸗ SDresden ergänzte mündlich den Bericht, Es purde feſegeftent, daß werden. Künſtletiſche Bildung und Erzlehung bleibt jedoch der arbeiter⸗Berbandes, Dominikswall 8, 1 Treppe. durch Abhaltunt einer großen Anzahl Ve lammlungen und durch hohen Koſten wegen den Beſitzloßen meiſtens verſagt. Was ſewel — —ę—¾—ͤ —t'..— aniber ül Durc dule Aiint 1M. ebes Eu die eünſcen u6 und echr ehHeugach K läßt bürf. An N re d d L worden iſt. Durch dieſe Agitation r nke des naus-zu wünſchen übrig und änkt ſich hauptſächlich auf den notdürf⸗ ͤßé F witts in immer wettere Kreiſe getrogen worden, Tauſende haben ligſten Geſangsimterricht in den Bolksſchulen. u e reun e un eſer! Wüeiq dichn Agitotion ihren Austritt aus der Kirche bewirkt. In welcher Weſſe iſt es dem Arbeſter aber heute ſchon möglich, Arbeiter von Danzig und Umgegend, erinnert euch ründung des Verbandes erſolote mit —2— bundert ſſich auf muſikadiſch⸗künſtleriſchem Gebiete zu belätlgen? — Dle Am⸗ bei euren Einkäufen der „Volkswacht“-Inſerenten. Mitgitedern 1418 in Eiſenach, indem ieſe wegen der; albheit der wort auf dieſe Frage geben die Geſangvereine durch ihr, Wirken. Wir verweiſen auf den Inſeratenteil der „Vollswacht“ 
im bürgerlichen Freidenkerbund rorhhundenen Beſtrebungen aus dieDenn lelbſt ſingen und muſizteren iſt immer noch viel ſchöner und und erſuchen unſere Leſer, bei ihren Elnkäufen diejenigen Lem (tstraten JRM, gählt der Nerbont in 89 hiſtellen üüber bildender, als muſtzieren und ſingen hören, Hier wird nun der bei Geſchäſtsleute zu berüchſichtigen, die unſere „Volks⸗ 50000 Mitglieder. Das Publſtatlonsorgan, der „Ntheiſt“, ſoll in den meiſten vernachläffigte Sinn für Muſit geweckt, geſchärft und mast utt den bürgerlichen Blättern als cleiczbe, Berbantseigentum lbernommen werden. Aus dem Kaſſenbericht ausyebilder, und es wird zugleich, da der Geſong die Vereinigung rechtic t behandeln und durch das Inſerteren in der 
war za erſehen, daß ſich auch die Finanzen bedeutend Leeien haben. zweſer Kenſte, Poeſie und Muſik, ift, das Intereſe für die Poeſte 2 ile 15 Ausdruck bri D n der S3 Jaßſeenmügen keßaer vees Work. In der Herichtezett iind mit wachgerufen. Wie erhebend und hinreißend iit es für den Sün. Volkswa L„zum Ausdruck bringen, daß ihnen die 43 Zahiftellen neu gegründet, die Mitgliederzunahme beirug 30 ger ſowohl wie für den Zuhörer, wenn ein ſchöner, hoher Gedanke Arbeiter als Kunden genau ſo lieb ſind, als die Leſer Proseni. In der Diskteſlion wuerde gewiinſcht, daß die Kinder⸗von einßm Dichter in Reim und Rhythnms gegoſſen, von einem der bürgerlichen Blätter. öů beiloge zum „Atheiſt“, die Verbandseigentum iſt und jetßt viertel⸗marm fühlenden Komponiſten nachempfunden und komponiert, von Görlich ericheint. monatlich erſcheinen möge. An den lächſtſchen einer begelſterten Sängerſchar lebendig und ausdrucksvoll in Lundiag ift eine mit 19 000 Unterſchriften berſehene Petition ge⸗Vortrag gebracht wird! richtet worden, die die Beſeitigung des Religlonsunterrichtes aus Man nennt dieſenigen indifferent, weiche unſere großen paͤliti⸗ der Schule und Abänderung der umſtändlichen Beſtimmungen Iſchen und ſozlalen Aufgaben der Zeit nicht begriffen haben, die ſich über den Kirchenaustritt fordert. Es wurde von den Delegierten aus Rückſtändigteit oder einem anderen nichtigen Grund von 

  

    

  

    
   

  

   

   

  

        

     

    

    
   
    

     
    
   

  

    

    

   
   
   

  

   

      

  

    

   

    

    
   

       

  

   

     
      

   
   
         

   

    

   
         

        

   
         

  

   

    

  

   

    

   

     

    

      

  

     

        

   

  

     

    
   

   

   
   

der Wunſch ausgeſprochen, derartige Petitionen auch an andere Organiſationen fernhallen, welche ſich zur Aufgabe gemacht haben, Vandiage gelungen zu laſſen. Auch loll in den Parteizeitungen dieſe gewaltigen Fragen im Intereſſe der Aest, zu löſen. „ öfters in Form einer Annonce eine Au ſorderung zum Austritt Trifft nicht auch ebenſo den uns ſernſtehenden Arbeitern, ſo· bieten sich aus der Kirche zum Abdruck gebracht werden, um ſo dle nt⸗ſweit ſie ſtinmmbegabt ſind, der Vorwurf der Gleichgültigteit und x unlerer lichkeht immer mehr auf dieſen notwendigen und leen Teilnahmlofigkeit? Es entſpricht dem einfachen Pflichtbewußtſein, ů Schritt hinzuwelſen. daß int erhalb der menſchlichen Geſellſchaft ſich ein jeder, ent⸗ ö geehrten Geflugt wird darüber, daß in den Parteikreiſen noch ſehr viel ſprechend ſeiner Beranlagung und ſeinen Fähigkeiten, zu betätigen Kundichalt Unklarheit über die Beſtrebungen des Verbandes beſteht und daß hat, ſoweit ihm die Möglichteſten dazu geboten ſind. Wer es nicht undichq man den Verband ſehr oft mit dem bürgerlichen Freidenterbund tut, handelt pflichtvergeſſen, und es iſt zu bedauern, daß Mutter in verwechſelt. Ein Flugblatt ſoll dieſem lledelſtande abhelfen. Natur ihre Gaben einem Unwürdigen verliehen hat. lämtlick un Am zweiten Berhandlungstage wurde eine Reſolutton ange⸗ Weichem Geſangverein follen wir uns anſchlletßen? Für einen Alnilichen nommen, die ſich gegen den Krieg wendet und die darauf hinweiſt, dentenden Abeiter dürfte dles nicht zweifelhaft ſein, denn eben⸗ Arlikeln daß alte die voltsmordenden Kriege heute wie früher im Namen ſowenig wie er ſeine wirtſchaftlichen und politiſchen Intereſſen in des Chriſtentums und unter Vefütrwortung der Vertreter der chriſt⸗einem bürgerüchen Verein wahren kann, wird ein Arbeiterjünger in unleres lchen Kirche geführt werden. einem bürgerlichen Verein in geſanglicher Beziehung ſeine Be⸗ — großen Alsdann hielt der Genoſſe Pannekoet einen Vortrag über friediauna finden. oder aber er muß Ideale und Gejinnung x ü f „Sostalbernotratie aund Relißivi“. P. fühtie aus, bun ber Kampfzu Hauſe laſſen, er wird da um Heuchler und Verräter an — ů hagers der Soziuldemokratte ſich darauf richte, eine andere Geſellſchafts⸗ſeinen Klaſſengenoſſen. 5 befonders jorm zu errichten. Durch den Klaſſenkampf würden bie Arbeiter Warum ſingt der Menſch? Doch nur um ſeinen inneren —.—.— von ſelbſt zu der Erkenntnis tommen, daß die irchlichen Lehren Regungen und Gefühlen Ausdruct zu verleihen. Welcher Art günitige in unſere Zeit nicht mehr hineinpaſſen. Wenn die Kirche uns in Gefühle kann nun ein klaſſenbewußter Arbeiter, der in einem bür⸗ unſerem Klafſentampfe hemme, ſo möſſen wir ße bekämpfen; das gerlichen Verein ſingt, Ausdruck geben? Oder was für Gründe Vorteile ſchehe aber ausgieblgſt dadurch, daß wir die Maſſe über die wirt⸗veranlaſſen ihn, einem bürgerlichen Verein anzugehören? Zum in — ſchaſtlichen Verhältniſſe aufklären, dadurch wird auch die Grund⸗ großen Teil iſt es die Ettelkeit, die ihn dazu treibt: es ſchmeichelt J lage der Kirche zerſtört. In der Debatte erklärte Genoſſe Menke, ihm, wenn er mit ſozial höher Stehenden, die ihm auch gelegent⸗ 4 

     
   
    

Frühiahrs- u. Sommer- 
Schuhwaren 

daß die Grundlagen der P.'ſchen Ausführungen ſich vollſtändig mit lich et⸗ (die Hand drücken und ein freundliches Wort für ihn dem Progromm der proletariſchen Freidenker decken. Wir gingenübrig haben, im gleichen Verein ſein darf. Warum iaſſen ſich denn nur einen Schritt weiter. Wer den Klaſſenftaat bekämpft, muß auch die Herren ſo zu ihm herab? Faſt in meiſten Fällen deswegen, weil im täglichen Kampfe die Mittel bekämpfen, deren der Staat ſich er ale Sänger zu gebrauchen iſt. Moiege, um vis Maſſe in Abhängigteit, Unterwürfigkeit und in der ber fal, und ei zu Len⸗ Albei f. Duf Rhen 15 Paraſit 5 Ki nerkennung der beſtehenden Gewalt zu erhalten. Und dieſes zu leben, ſollte eine ſein. iter iſt au n Fall einer 2 Mittel des Staates ſei eben die Kirche. Unſer Kampf ſei e liches Glied der menſchlichen Geſellſchaft, und er braucht ſich deſſen b AIef, erren und inder Fraktiſche Gegenwartsarbeit. Solange die Mehrheit der Kirche daß er nur Arbeiter ijt, nicht zu ſchämen. Der Arbeiterſänger ſollte und dinen wir von dieser gunstigen Gele· noch angehöre, dente der Staat nich i igion aus der f i bildetien Mitgliedern Lonhsit ausgiebigen Cebrauci zu macnen. Schule zu beſe 
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Stieielkönig- “ 

    

  

    
       

    

  

   
   

  

    

      

  

         

   

  

   

    

       

     

       

  

   

Der pf gegen die Kirche müſſe als? Auch aus anderen Gründen ſollte der Arbeiterſänger die freiung der Arbeiterſchaft mitdienen. bürgerlichen Geſangvereine meiden. Beſondes iſt es die Auswahl Ueber „Agitation“ hielt der Genoſſe Thiel⸗ Nürnberg einen ſihrer Lieder und die Art ihrer Veranitaltungen, welche ihn davon Vottrog. In der Diskuſſion hierüber wurde betont, daß es uns abhalten ſollten. Ihrem Fühlen und Denken entſprechend ſind darquj ankommen milſſe, möglichft viele Arbeiter zum Austritt Kauch ihre Lieder: wir erinnern nur an das Vi Deutſchland 

            
      
  

  

  

S-AnzZüge ſier Hüte — Wäsche — Herrenartikel 89 . , Mird blau. E- MXzIWI- ia. o„derne Fassons 
III E. sSer ů ——— rn in Crosser Ausual aerue Eacson und ⸗Paletots Girosses Lager In Sbussehbare- Wusehe 160 bitlixsten Preisen. 

  

  
  

  
  

in mod. Farben 475 — 
und Faßſons 1.14588„ * 

Jactett⸗Anz. v. 12,50-50 
Gehrock⸗Anz. v. 23,00-55,% 
Lod.⸗Hausjopp. v. 2,95% an 
Burſchen⸗Anz. v. 7,25. an 
Einſegn.⸗Anz. v. 8,75,% an 
Prilfungs⸗Anz. v. 6,75,/' an 
Kuab.⸗Stoffanz. v. 3,10.// an 
Herren⸗Lodend. v. 7,90/an — 
Herren⸗Hoſen v. 1,95.au 

Knaben⸗ u. Burſchen⸗Hoſen 
in allen Preislagen. 

Schlafröcke, Gummimäntel 
Bunte u. weiße Weſten 
Knaben⸗UUlfer,Pyjacks u. 
Joppenſin groher Auswahl. 

Vttufskltidung f.allt Gewerke 
Gr. Stoffiager z. Maß⸗Anf. 

Herren⸗Artikel. 

— Feſte Preiſe.— 

Goldene 10 
Danzig, Breitgaſſe 10 

WMMIMR ů 

    

  

                      

  

  
  Errtüdend iſt die Frühjahrshitze Da tauchen auf in dem Bereiche GEcke Kohleng., prt. u. 1. Ertg. Dle Kunſt des Malens macht Vergnügen, O, Heh! Welch' ſchreckliches Erwachen Für dieſen alten, würd'gen Herrn, Die böjen Buden Max und Prätz, Für reſonders no ulente Sier iſt ſe aber deplaziert. Der Anzug hin! Was muß er ſehn! Schon nickt er ein auf ſeinem Sltze, Den Kopf wie immer voller Streiche Herren in allen Aicheiten Ner Alte ſchnarcht in tiefen Zügen Er ſpricht, diewell die Buben fachen:   Soich Kleines Schläſchen hat er gern. Auch letzt treibt's ſie zu einem Witz. reichlichtte Auswahl. Die Buben pinfeln ungeniert. „Nun aber fik zur Goitinen Zehn!““



    

    
     

Ihwarz und E 
Eieiee 
G, inſegnungs⸗Anz ů 
xx Brzezinski, Danzig, L, 
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, ũ e kaufen Sie am ⸗ 

ů vorteilhafteſten v 

   

            

&2M 2 

  

Stadk⸗Theater. 
Freilad, den 2. Miai, abends 7, ½ Uhr, 

Abonnemente-Morſtellung. Paſſepartoum H. l. 8˖ 41. m. 
ABL Me:gelns?2 Max traub b. I1. 

* D⸗ 1s Lreitgasse 18. 
Sonnadend, ven . Mat, abends 7½ Uhr Abonntments⸗Voritellung. 

Paſſepartent (3. b. Klalfibet-Votſtellung. Bei ermäßigten Herrenhüte 10 Nu EI 
Prriſen. Gonovevs. Enofme Auswahl. Eillige [Feise 

Senntag, den ! Mat, nuchnmttags à Uhi, Volluvorſtellung: Kater ii 
Lampe ⸗- Milleis im Vorperkauf à 50 Pig, ſind in der Buch⸗ 1912er Legehühner 
handlung „Mollswacht“, Patadiesgaſſe 32, zu haben. Loet Bobnſialin, Se ae 

Sountan, den 1. Mar, uber lUihr. Außer Avonnement. Paſſe· ſedenver und geſunder Anhunft, wit 
parioui 17. „ Muov Zum 1. Male. Son Windhuns. ärztl. Zeugniſſe, gegen Voreinſen 
Schmank in drei Al bon Kurt Kruatz und Artur Hoffmann. dung des Vetrages 13 Stüch grohe 

Woreg; den 5. Mlai, abendr 7½ Uhr. Abonnemeuts -Morſtellung.ital. täglich Eier legende Hühner 
alfepartout L., IL. Der Hochseitatsg. Hierauf: Ponsion früber Brut, mit einem ſchönen 

  

   
     

  

  

   

Schöller. Zuchtpahn, bie Farben nach Be, 
Dienstag, den 3. Mat, Jends 71½, Uhr. Paſsepurtdut A. 2. Sosnlteben, 30 Mit. Taſel:Kuhmiich⸗ 

Wüändhund. Butter, täglich friſch. 10⸗Pfd.-Kolli   9 Mik. Blumenblenenhonig, natur⸗ 
rein, f. Bruſtieidende, 10⸗Pfd.⸗Dole 
7 Mä., zur Probe 5 Pfd. Butter 
u. 5 Pfd. Honig 7,50 Dk. Gänie⸗ 
jedern, ſchneeweiß, ſtaub⸗ u. ſtielfrei, 
mit ganzen Daunen, von der Gaus 
gerupft, per Pfd. 2 Mäk. Dieſelben 
fein geſchliſſen, ſehr füllhräftig, per 
Pfd. 3 MWk. Daun 
3 Piund genügend 
per Pfund ö und 

5 Oſias Sternieb, 

— Tluſte H. 13 via Breslau. 

Abonnements⸗Varſtelung. Mittwoch, den 7. Rial, abends 7 Uhr. 
Bon HBenrik J2öſen. Pa U. 2. 2 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sihung vom 28. April, 

Das preußiſche Abgeorduetenhaus nahm am Montag zunächſt 

lin dritter Leſung die Varlage auf Abänderung des Geſetzes über 

Ellenbahnunternehmungen unverändert nach den Veſchlüſſen in 
zweiter Leſung an, obwohl der Miniſter darum bat, von der Verab⸗ 

ſchiedung des Entw. bzuſehen, da die Regierung den Ve⸗ 
jchllillen noch nicht zu n kann, veſchloß die Mehrheit gegen die 

Stimmen der Linten, in die ;‚ e 
rung bren Willen aufzuzwingen. Hierauf begann die Beratung 

der Sciundärbahnvorlage, die den Reſt der Seſſion ausfüllen wird. 

Bisher ſind nicht weniger als 80 Redner gemeldet. 

Sitzung vom 29. April. 

Die Setundärbahnvorluge. Die Berolung der Sekundärbahn⸗ 

vorlage, mit der ſich das Abteordnetenhaus auch am Dienstag be⸗ 

ſchäſtigte, iſt für eine ganze Reihe von Abgeordneten die einzige 

Gelegenheit, einmal etwas von ſich hören zu laſſen. Mitglieder 

des Hauſes, die die ganze Seſſion durch Abweſenheit glänzen oder, 

wenn ſie anweſend ſind, den Geſchäften kein Intereſſe enigegen⸗ 

bringen, erſcheinen plötzlich auf der Bildfläche, um ſür ihren Wahl⸗ 

kreis dieſe ober ſene ugverbindung zu verlangen, die von ihnen 

oder ihren Vorgängern ſeit Jahren vergeblich gefordert ſind. Es 

ſoll ſogar Abgeordnete geben, die dieſelbe Rede ſeit 25 Jahren hal⸗ 

ten, oßnne das harte Herz des Miniſters zu erweichen. ilm ſo grö⸗ 

ßer iſt der Eindruc, den ſie damit auf ihre Wähler erzielen, die, 

weun die betreffende Vahn nach weiteren 25 Jahren doch noch 

gebaut wird, dem inzwiſchen längſt verſtorbenen Abgeordneten 
noch im Tode ihren Dank abſtatten. 

MWiee allährlich, ſo wurde auch diesmal wieder in ödem Einer⸗ 

lei die endlofe Reihe von Wünſchen vorgetragen. Die Vertreter der 

Regierung müſſen all die Reden geduldig üher ſich ergehen laſſen. 

Da haben es die Abgeordneten doch beſſer. Wer nicht gerade ſelbſt 

pricht oder als nächſter Redner zu Worte komnmt, flüchtet aus dem 

Sitzungeſaal, der denn auch einen echt öden Eindruck macht — das 

getreue Spiegelbild der Debaiten. 
Am Mittwoch ſoll die Beratung beendet werden. 

Herrenhaus. 

Sitzung vom 25. April. 

Die Sitzung am Freitag war nur der Erledigung von Pe⸗ 

   

  

anträgen erledigt wurden. 

ogen gegen den foßen 

Tage in Ausſicht genommen ſind. 
Sitzung vom 25. April. 

mun am Sonnabend vornahm, kann man in drei Gruppen teilen, 
Zun 
Vorgebrachte Klage, Daß das Herrenhaus infolge der lange Zeil in 
Anſpruch nehmenden Wahlrednerei das Dreiklaſſenhaus ſein ohne⸗ 

hin eingeſchränktes Elatsrecht auch nur in beſchrämktem Umfange 

ausüben. kann. Dann hat man ſelbſtverſtändlich die obligate 

Scharfmacherei gegen die Sozialdemokratie zu nemen, die diesmal 

von dem ſchon durch ſeinen vorjährigen Arbeitswilligenſchutz-An⸗ 
trag bekannten General a. D. v. Kléiſt betrieben würde. Dieſes 

Mul wurde die Sache in gröberer Weiſe behandelt als ſonſt und 

dahei bekam auch der Fortſchritt wegen des Stichwahlabkonnnens 
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Beralung einzutreten, im der Regie⸗ 

titionen gewidmet, die ſämtlich ohne Debatte nach den Kommiſſions⸗ 
Es kann beim preußiſchen Herrenhaus 

natürlich nicht Wunder nehmen, daß Petitionen, die ſich gegen 

Beamten⸗Konſumgenoſſenſchaften und Veaniten⸗Bauvereine ſowie 

annten Hauſierhandel der Berliner Warenhäuſer 

richtet, der Staatsregterung zur Berückſichtigung üderwieſen wer⸗ 

den. — Am Sonnabend behinnt die Etatsberatung, für die mehrere 

Die allgemeine Beſprechung über den Etat, den das Herren⸗ 

ſt in die von dem Berichterſtatter Graf Kayſerlingt 

Danzig, den 3. Tiai 1013. 
einige Tritte. Endlich gab es eine große Debatte über diretle uvnd 

und die unangenehme Folge, ſie auch bezahlen zu miiſſen. Für 
Heeresrüſtungen in ai ßtem Umfange trat der alte Notlonal⸗ 
ökonom Profeſſor Adolf Wagner ein, der Übrigens auch meinte. 
daß die inditetten Steuern noch gan gehörig erhöht werden 
könnten; aber außerdem hatte er doch noch ſo viel Gerechtigteitsſinn, 
daß er auch für ein weſtgreifendes Syſtem von direkten Steuern 

At, insbetendere auch für die Erbſchafts⸗ und Vermögrenoſteuer. 
Das tat auch der Bankdirektor v. Gwinner von der Deut⸗ 

ſchen Bank, während die Grafen Mirbach und Pork von ſol⸗ 
chen teufliſchen Erſindungen nichte wiſſen wollten.— Der Nord⸗ 
hauſener Oberbürgermelſter Contag wies die Angriffe des Ge⸗ 
nerals v. Kleiſt auf den Horiſchritt zurück und warf den Kon⸗ 
ſervotiven vor, daß ſie das Rordhauiſener Mandat den Sozialdemo⸗ 
kroten ausgelieſert hätten. Darüber war man etwas konſternieri. 
Da Herr Kleiſt insbeſondere auch damit operiert hatte, daß die 
Offiz'ere belonders hohe Pflichten im Kampi gegen den Umſturz 
und gegen einen mit der Sozlaldemokratie gehenden Freiſinn zu 
erfüllen hätten, erklärte Herr Contag, doß das Oiftzierkorps nicht 
politiſteren ſolle. Schön, ſagte darauf der Herr General v. Klelſt, 
das ſei richtig, aber ſo weit dürſe die Neutralität nicht gehen, daß 
die Offiziere in der Eiſenbahn das „Berliner Tageblatr“ leſen, dem 
das ſei mit dem dem König geleiſteten Treueld unvereinbar! 

Mit dieſem echt herrenhäusleriſchen Schlußakkord war die 
Generaldebatte ſo ziemlich beendet und am Montag beginnt die 
Einzelberatung. 

    

Sitzung vom 28. April. 
Am Herrenhaus wurde am Montag über die Erbſchaftsſteuer 

debattiert. Graf Mirbach ſang ein Klagelied über die Rotlage 
der Landwirtſchaſt in Oſtpreußen und behauptete, daß 40 Prozent 

  

indirette Steuern, über die Rotwendigkeit großer Heeresrüſtungenf 

  der Eimnahme als Steuer konſisziert würden. Pieſe Ausführungen 
riefen Herrn v. Rheinbaben auf den Plon, der den Junker 
Mirbach verhältnismäßig ſcharf in die Schranken verwies, Hier⸗ 
auf entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die Erbſchaftsſteuer. 
Graf Mort lehnte ſie angeblich aus ethiſchen Gründen ab. Adolf 
Wagner nat für die Erbſchaftsſteuer ein und wurde dabei vom 
Oberbürgermeiſter Körte⸗Königsberg unterſtützt. Die Mehrheit 
der Redner ſprach ſich aber gegen die Erbſchaftsſteuer aus. 

Sitzung von 29. April. 
Das Herrenhaus hatte heute eine lange Debatte über Jugend⸗ 

erziehung. Man weiß, was das bedeutet: Oede Schimpferei auf 
den Umſturz und auf die Jugendverführung der Sozialdemokratie, 
Zugrunde lag der Unterhaltung ein Antrag des Grafen Rantzau, 
der die Ausdehnung der Schulpflicht bis zum ſechzehnten Lebensjahr 
fordert und ernſte Erwägungen darüber verlangt, wie die Jugend 
länger als heute einer heilfamen Zucht und Ordnung unterworfen 

werden kann. Der Kullusminiſter von Troti zu Solz zeigte 
viel Sympathie für den Antrag, joweit man ſich von ſeiner Durch⸗ 
ſührung eine Bekämpfung der Sozialdemokratie verſpricht. Er 

machte nur gehorſamſt dorauf aufmerkſam, daß Preußen ſchon 

jetzt außerordentlich, hohe Mittel aufwendet, um die „patriotiſche“ 
Jugendpflege in die Hand zu nehmen, Die Ausdehnung der Schul⸗ 
pflicht auf das 16. Lebensjahr iſt ihm ober vorläufig zu teuer. 

Das Herrenhaus lehnte daraufhin den Antrag, ſoweit er die Aus⸗ 
dehnung der Schuipflicht forbrri, ab in äber den erſten Teil, 
der die krüftigere Anwendung des Bakels verlangt 
(im Antiage heißt das: „heilſame Zucht und Ordnung“) an: 

Dieſer Debatte voraus ging eine längere Erklärung des Kul⸗ 
tusminiſters über den Fall Anton von Werner. Herr 
Werner, der Fabrikant patriotiſcher Schlachtenſchinken, hatte be⸗ 
kanntlich behauptet, daß die Reglerung aus Rückſicht auf Frankreich 

  

      

  

  

olkswach 
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deutſch'⸗ranzöfiſchen Kriege politiſche Bedenten erhoben habe. Dos 
ſcheint nun nach der Daeſtellung des Kultusminiſters ia ber Tat 
nicht der Fall geweſen zu ſein. 

Nach ausßlebigen Verhandlungen über die Univerſitöt 
Münſter wurde dann auch noch einiges über die Vol“s⸗ 
ſchuten We Ein echier preußiſcher Londlunter, Herr 
v. Klihi ng/ ſchwerte ſich über die hohen Unterhaltungskaſten, 
Lerer als Schulpatron zu zahlen hat. Er jammerte über die 
Schulpaläf«aufdem Londe und über die viel zu nobel 
und geräumig ausgeſtatteten Klaſlenzimmer, In ſpäter Stumde 
wurde noch der Etat des Minliſteriums des Innern in 
Angriff geaummen, Der neue Berliner Oberbürgermeiſter Wer⸗ 
m ut, hlelt dabel ſeine Jungfernrede und forderte im Intereffe 
der Verwaltung ſtädtiſcher Irrenbäuler nach verſchledenen Rich⸗ 
tungen eine Reſorm des Irrenrechis. Der ſotiſam bekannte Graf 
Mirbach belobte in den höchſten Tönen die Scharfmacher⸗ und 
Antiwahlreformrede, die der Miniſter v. Dallwitz unlängſt im 
Abgeordnetenhaus gehalten hat, und die ganz aus der Seele des 
edlen Grafen geſprochen war. Die weitere Etoisberatung wurde 
auf Mittwoch vertagt, 

  

Humor und Satire. 

kileines Geſpröch. „Ja iomme mir vor wie S. M.“ — 
„Warum? Haft de deine Tochter Jut verheiratet oder haſt de dir 
10 Vhevubullemucht jelegt?“ — „Nee, jeden Prozeßverlier! 
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gegen die Ausſtellung einiger Schlachtenbilder Werners aus dem! 
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Preußiſcher Kommiß. 
191 Solbatengeſchichten von Auguft Winnig. 

Ais der Dienſt eine Weile weiter gegangen war — der Alte 

hatte mich dabei furtwährend im Auge gehadt mochte ihm noch 

erwas eingefallen ſein; er rief mich noch einmal zu ſich. 

„Welcher Photograph dat die Aufnahme gemacht?“ 

Ich nannte den Namen, er endete auf sky. 

„Natürlich! Wer konnte es anders ſein!“ 
„Herr Haupimann — —“ 

„Halten Sie den Mund! Ich habe Sie nicht gefragt!“ 

Mürn folgte ein neuer Ausbeuch. Mit allen Schimpfwörtern, 

die er kannie, und es waren nicht wenig, überſchüttete er mich. Der 

Photograph war eine „polniſche Großfreſſe“, die auf Leute von 

meiner Geſinnung natürlich eine große Anziehungskraft ausübe. 

Nur der unerklärlichen Langmun Seiner Majeität ſei es zuzuſchrei⸗ 

ben, daß ſich ſolches Volk noch in Deutſchland ofſen zeigen dürfe. 

Mir ſtellte er ſchließlich die Arbeiterabieilung in Ausſicht. Das war 

abrreine Drohung, on die ! ich längſt gewöhnt hatte, und die 

darum ihre Wirtung ganz hlie. Ich ließ ihn austoben und 

wandte dahei kein Auge von ihm: die beſte Wafſe für mich: denn 

ich wußte lange, daß er das bei oll jeiner plumpen und geräuſch⸗ 

vollen Grobheit nicht lange aushalten konnte, ohne ins Stottern zu 

kommen., Sie wirkte auch diesmal. Bald mißglückten ihm ſeine 

Perloden, er wollte ſich verbeſſern, verhedderte ſich dabei noch heil⸗ 

loſer und endete mit einem zuſanunenhangloſen Gequaſſel. Dann 

jagte er mich in die Frant zurück. Wir hatten natürlich dadurch 

nichts gewonnen. 

Nachdem der angeſetzte Dienſt vorbei war, rückte die Kom⸗ 

pagnie ein, und nur die „Reſerviſten“, wie wir ietzt von dem gan⸗ 

zen Regiment genannt wurden, blieben zurück, uni gleich das erſte 

Rennen zu machen. 

Das war nun ni⸗ht ſehr ſchlimm. Leute, die Belcheid wiſſen, 

erlangen bald eine große Virtugſität in einer gewiſien paſſiven Re⸗ 

ſiſtez. Man führt das Kommondo aus, aber in em Tempo, 

das den Zweck der Ouälerei zum guten Teil vereitelt. Die Haupt⸗ 

jache iſt dabei, daß man die Rithe nicht verliert und ſich durch kein 

Toben beirren läßt. Viel kemmi dabei auf die Flügelleute an; blei 

ben ſie ſeſt, dann geht es gut und die Mannſchaften halten das 
Erzerzieren länger aus, ais der Vorgeſenhte das Kommondieren. Wir 

kannten uns in dieler Hinſicht nicht beklagen. Um dieſen ſolidari⸗ 

ſchen Trotz, der den Militärs aller Grade wohlbekannt iſt, zu 
brechen, verheißt men meiſtens denen. die ſich nach Herzensluſt aus. 
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     pumpen laſſen, die Befteiung voui Ckerzieen. Ben jungen Sol⸗ 

daten hat das Mittel fok: immer Erſolg, bei uns war jedoch damit 

nichts zu erreichen. Dieſes erſte Peimen hiett ein an chroniſcher 

„ leidender Oſkizier eb, der erſt vor wenigen Wochen von 

der zwo Kompagnie zu uns geiommen wur. Alis er nach einer 

Stunde cinah, daß er uns nichl warm bekam, rief er verzweifelt 
mit ſeiner ekelhaften Fiſteiſtimme, die das Schärſen einer Sägẽ 

nachzuahmen ſchien: „Herrgott, wenn ich die Kerls von der Zwölf⸗ 

ten ſa genommen hätie, dann hinge ihnen die Zunge aus dem Halſe, 

und dieſe ſind noch nicht eimnal rot im cheſicht! Rücken Sie mit der 
Geſellſchaft ein!“ 

So ſtolz ſind ſeldſt Napolcons Gorden am Tage nach Auſterlitz 

nicht marſchiert, wie wir einherzogen, als wir auf den Kaſernenhof 

rückten, wo natürlich alle Fenſter beſetzt waren, um unſere Haltung 

zu muſtern; denn die Kunde von dem über uns hereingebrochenen 

Strafgericht hotte längſt das ganze Regiment durchlaufen. 

Unſere Stimmung war darum auch durchaus nicht gedrückt. 

Im Gegenteil. Wir fühtten uns gehoben, weil wir unſere Abſicht 

durchgeſetzt und uns auch nicht von der, Straſe hatten nieder⸗ 

zwingen laſſen. Mit den anderen von unſerem Jahrgang brachen 

wir ohne Verabredung jeden kammeradſchaftlichen Verkeht ab, ſie 

waren für uns Streikbrecher und wurden als jſolche behandelt. 

Einer von uns, der des Engliſchen mächtig war, tauſte ſie Scabs, 

und dieſen Namer behielten ſie, obwoht viele von uns nicht wußten, 

was das Wort bedeutete. 

Solauge der reguläre Dienſt nicht beſonders ſchwer war, 

focht uns das Reſerviſtenexerzieren wenig an. Wir amüſierten uns 

oft gottvoll dabei, wenn wir die Vorgeſetzten in Wut brachien, und 

dieſe Freude half uns über manches andere hinweg. Aber all⸗ 

mählich wurde uns die ewige Exerziererei doch etwas langweilig. 

Kriliſch wurde die Situation an einem Vormittage, als wir von 

fünf Uhr früh ab eine große Uebung in ſandigem Gelände gehaßt 
hatten. An dieſem Tage herrſchte eine fürchterliche ſchwüle Hitze, 
und dabei waren wir, vom Gefecht abgeſehen, reichlich fünfund⸗ 

zwanzig Kilometer marſchiert. Einige Leute waren auf dem Rück⸗ 

marſch liegen geblieben, darunter auch ein Mann von uns, ein 

ſchwächlicher Burſche, der meines Erachtens an Neuraſthenie litt. 

Ats wir aufs äußerſte erſchöpft vor der Kaſerne anlangten, glaubten 
wir nicht, daß man uns noch exerzieren laſſen würde. Aber wir 
gatten uns getäuſcht. 

nd ritt der Haup 
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„Dieſen ſchönen Tag wollen wir nichi ungenützt vorüber gehen 

laſſen!“ rief er den Offizieren und Unterofftzieren zu. „Sind die 

Herten Reſerviſten nach niemals warm geworden, ſo ſulen ſie heute   

bei Frit Eder vorm. Daul Ortmann., 

Danzig, Kohlenmarkt 8. 
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en find entlaſſen,“ grüßte er 
loſt 

    

wenigſtene mal ſchwitzen. Die Herr 

zil den Offizteren hinüber, „ich werde mir die Vande mal ſe 

vornehmen.“ 
In dielem Außenbiin tam der Neuraftheniker auf dem Hofſe 

an; er wurde von zwei Leuten geführt, ſah aber doch wieder etwas 

gekräftigt aus. 
„Ah!“ rief der Haupttnann, „das engbrüſtige Aas dort tritt 

gleich wieder mit ein, dem ſoll es auch nicht geſchenkt r'erden. 

Man konnte dem Alten manches verzeihen, denn ſein ganzes 

Weſen wor bei aller Grobheit doch mehr komiſch als ſchlecht. Aber 

dieſer Streich empörte uns alle. Das war keine brutale Aus⸗ 

nützung der Diſziplinargewalt mehr, das war gemeine, perfide 

achſicht. 
Wir marſehierten hinaus auſ die Eſplauade und exerzierten. 

Der Neuraſtheniker mußte allerdings bald wieder zurückgebracht 

werden, denn er blieb beim erſten Laufſchritt kietzen. 

Dieſes letzte Exerzieren regte uns alle furchtbar auf. Aber 

wie wollten wir der Quälerei entrinnen? Wir beſprachen die ver⸗ 

ſchiedenſten Mittel: Einige ſchlugen einen anonymen Brief an den 

kommandierenden General vor. Der Vorſchlag konnte aber nicht 

angenommen werden. An eine Abbitte mochten wohl einige den⸗ 

leu, aber keiner wagte es, ſie vorzuſchlagen, wir wären ouch nicht 

darauf eingegangen. So quälten wir uns einige Tage hin. Der 

Hohn der „Scabs“ wurde immer dreiſter, und wir waren bald zu 

ſchwach, ihn abzuwehcen, aber noch ſtark genug, einigen, den frech⸗ 

ten von ihnen, das Fell zu gerben. Doch ein Ende des Exerzie- 

rens war dadurch auch nicht zu erreichen. 

Eines Nachmittags ſaß ich in der Schreibſtube und blätterte im 

Parolebuch vom vorigen Jahre. Mein Blick gliti über die unend. 

lichen Befehie“ und blieb ſchließlich auf einer Stelle haften, wo von 

dem Begräbnis eines auf dem Tanzboden erſtochenen Mannes aus 

unſerer Kompagnie die Kede war. Wir hatten ihn alle geen ge⸗ 

habt und ſein Tod hatte uns recht leid getan. Ich ſah aufs Daium 

und ein Gedanke durchfuhr mich. Ich warf noch einen Blick a 

den Kalender und dann lief ich zur Stube hinaus und nas 

oberen Korridor, wo mein Buſenfreund Seele auf der Handwef 

bude hauſte. Ich hatte einen Plan und teilte ihm den mit. 

„Junge, das iſt ein Gedanke!“ rief er erfreut aus. „Das 

müſſen wir machen! Aber daß Du von keinem Scab Geld dazu 

annimmſt!“ 

„Sei uhne Sorge.“ 
Ä un Dan m Dotr 8• 

Stadt und machte die nötigen Beſtellungen. 
(Fortſetzung ſolgt.) 
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Aus Weſtpreußen. 
miel! Uii 25. April verunglückte der Sohn 

bes Mtkeilets Auguſt Bügmann aus Steegen bei dem Hof⸗ 
beſiherCüvurd „denhöfeim Getrlebe des Roßtperkes. Der 
Kuabe irieb die Nierde, die dae Roßßwert in Bewegung ſeßten, an 
und war der Vela, cheu o Khlecht, daß br Vuabe Jurchliel Seene 

Hliferußr wurdan nitltt genitl. Der zufältig Hinzuramvcnne vã⸗ 

ſerſehilfe Frölt beſreilt den Knaben aus feiner Lage. Das 

Roßwerk iſt nicht vorſchulitemößig, Mie Decke dient 2ine alte zu· 
ſanmnengeſlickte Tür. Hondgeländer und Sitzvor iſt nicht vor⸗ 
handen, Der Knabe mor ſo verſchwollen, daß bis Sonntag gar 
nicht fejtpeſtellt werden konnte, „as ſür Knochenbrüche der Knabe 
ülles erlltten hat. Herr Dobenhöft iſt Anhänger des chriſtilchen 
Ardeltervereine, W.- ſollie boch meinen, dah er beſſer Ob icht über 
leine Retriedselnriwtunpen haben follte. 

Merienwerdrr. Wahlbewegung. Im Wahllee ſe. Ma⸗ 
nonwerber⸗Stuhm haben die Polen alr Kandidaten filr die be⸗ 
vorſtebende Landlagswahl die Nittergufsbeſißer KAaflmir und 
Mtoldee Donimirski in Kl. Ramſen berw. Hohendorf 
euulgeſtsul. 

nlarieuwerder. Der Regierungspräſideht hat zum 
enen die Maul⸗ und Klauenſeuche für den limiena des Re⸗ 

ßiẽ bezirks Marienwerder eine ſoſort in Kraf tretenbe vieh⸗ 
ſeuchenpoligeiliche Anordnung erlalſen. Von einem Nachlaſſen 
der Blehſeucher iſt bieher nichts zu merken, Amtlich 
leſtgeſtellt iſt neuerdings: Milzbrand in Hongfelbe (Kreis Schlochau), 
Schwemeſelicht in Gut Mienthen (Kreis Stuhm) und in Turzuo 
Kreis Thorn), Schweinepeſt in Dylewo (Kreis Brieſen), in Me⸗ 
wiſchfelde und in Schäferei (Kreis Murienwerder), in Stuhnis⸗ 
dorf, Dt-Namerau und Kolloſomp (Kreis Stuhm), ſerner auf 
Rittergut Pluskowenz (Kreis Thorn), Geflügelcholera in Schroop 
(Kreis Stuhm). ů 

Oraudenj. Wegen fittlicher Berſehlungen an ihm 
anvertrauten Schülern hatte ſich am 25. Aprik der wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Eruſt Tegtmeher vus Grandenz vor der Straſ⸗ 
ktanmer in Graudenz zu verantworten. Dem Angeklagten wurden 
Berbirchen gegen die Naragraphen 174 Ni. 1 und 176 Nr. 3 des 
Reichsſtraſgejetzbuches zur Laſt gelegt, die er in Dauzig⸗Lang⸗ 
juhr, Nenenburg, Karthaus, Bremberg und Wraudem begas 
haben ſoll. Die Straftaten verteilen ſich auf die Jahre 1910 
1912. In Danzig⸗Langiuhr war er am dortigen Conradinum und 
in Graudenz oam Königlichen Gymmnaſtunt täti Die Fälle in 
Neuenhurg, Karthaus und Bromberp ſind bei mehrüßgigen Ausflü⸗ 
gen vorgekonnnen, die der Angeklagie als Führer des „Wander⸗ 
fallen“ des Gunmafiunts in Graudenz unternommen hat. Zur 
Verhandtung waren 17 Seugen und ein Sachverſtändiger geladen. 
Die Zeugen, von denen Ih noch Schüler ſind, entſallen auf die ein⸗ 
zelnen Schulklaſen wie folgt: drel Oberſekundaner. zwei Unter⸗ 
ſekundauer, fünf Obertertianer, ein Untertertianer und fünf Quor⸗ 
laner. Ein Jeuge hal bereits die Schule verlaſſen. Kreisarzt, 
E zinalrat Dr. Heunacher⸗Graudenz war als Sachverſtän⸗ 
diger hinzugezogen worden, um ſich üiber den Geiſteszuſtand des 
Angektagten zu äußern. Das Urteil lautete unter Zubilligung 
milbernder Umſtände auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis unter 
Unrechnung von drei Monaten der Unterſuchungshaft. Der An⸗ 
geklagte befand ſich ſeit dem S. Jamuar in Unterſuchungshaft. Die 
Verhandtung ſand unier Ausſchluß der Oefjemlichkeit jtait 

14. Grandenzer Geſellige.“) 

Cuimſee. Zur Landtagswahl. Die an 25. April 
nachnütlags in Cütlmſee abacholtene allgemeine deutſche Wählerver 
jamminmg für den Wahlkreis Thorn-Culm⸗Brieſen, einberufen 
vom deutſchen Wahlverein, war von über 500 Wählern beſucht. 
Die Verfommhimg murde vom Vorſitzenden des deutſchen Wahl⸗ 
vereins. Oekonomierüt v. Wagner Oitaszewo. geleitel und mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Die Berſammlung beichloß. 
nach einarhender Würdigung der von verſchiedenen Rednern der 
rechtsſtehenden Parteien ausgeſprochenen Forderungen jür die Zu⸗ 
ktunft, das Kompramiß mit der liberalen Partei wieder zu er⸗ 
neuern und nahm den Vorſchiag des Wahlvorſtandes an, den 
bisherigen Abgrordneten Kommerzienrat Dietrich⸗ Thorn (fort⸗ 
ſchrittliche Volksparteih wieder⸗ und als zweiten Kandidaten den 
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  Rittergutsbeſitzer Schmelzer⸗-Galsburg (freikonſervativ) neu 

   

Heupt- 75 
reilagen &   

Langgasse 67 
gegenüber der Haupfpost 

1 

   

aliſzuſtellen. Dle Verſammlung nahm elnen leht bewegien Ver⸗ 
lauß und Ichloß Lurz vor 3 Uhr. ů 

Thorn. Drei Automobitunfälte ereigneten ſich noch 
ber „Thorner Zeitung“ hier am Sannlag. Zunüchſt überfuhr ein 
in ſchneller Fahtt vom Reimmplaß kommendes Auto in der Grauden⸗ 
er Straßte, in der Nähe des Spindlerſchen Hauſes ein 6jährige⸗ 

Kind, das in Begleitung ſeiner Eltern desſelben Weges eing. Das 

Kind hat recht ſchwere Verletzungen erlitten, ſe danh an feinem Auf⸗ 

kommen gezweffelt wird. VBon einem anderen Auto wurde der 
28 jährige Vahnarbeſter ZJleſemann aus Thorn⸗Mocker, Verg⸗ 
ſtraße, iderfahren, als er mit einem neuen Rade zum Rennplatz 
juhr. Das Uuto ſtieß mit Linem Rade ſo zuſammen, daß dieſes 
voilftändig zertriimmert wurde. Nach Schluß des Rermens ſtleß 

elh Anto den Gärmer Hagemonn alls Thorn⸗Mocker derartig, 
daß er in einen Chausſeegraben flog, wo er erſt nach geraumer 
Jeit zu ſich kam. 

as wüuhnſinnige ſchmelle LTempo, mit weichem die Auller 
immter renommieren, bringt ſoiche ilnglücksfälle mit jich. Leider iſt 
auv den Bericht der „Thorner Zeilung“ nicht zu erfahren, ob die 
Autler ſſch auch um die Ueberſahrenen ßekümmert haben. 

Solöntenmißhandlungen und kein Ende! 
Falt kem Tag vergehl jetzt, ohne daß bas traurige und em⸗ 

pörende Kapltel der Soldatenſchindereſen eine neue Bereicherung 
erfährt. Charoktetiſtijch ſür dieſe ſchädliche Seite des Militaris⸗ 
mits iſt es, daß in manchen Kaſernen ſahrelang die barboriſchſten 
und raffinierteſten Soldatenquälereien vorgenommen wurden und 
daß die verantworilichen Korgeſetzten davon keine Ahnung 
hatten; vielſach haben dieſe ahnungsloſen, nichtswifſenden Engel 
den Verüdern der ſöstematiſchen Grauſamkeiten das beſte Zeugnis 
ousgeſtellt und ihnen eine beſondere Tüchligkeit im Dienft nachge⸗ 
ſagt. Alles natürtich im beſten Glauben; denn van den Schand⸗ 
taten der Quäler mußten ſie la nichts! 

Immer und immer wieder haben wir deshalb darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dir mangelnde Aufſicht am meiſten ſchuld iſt 
un den Kaſecnengrauſamkeiten. Es müßte in jedem Falle der Sol⸗ 
datenmißhundlung jeſigeſtellt werden: Wie oft iſt der zuſtändige 
Vorgejethte uuvermtet bel Tage oder bei Nacht in die Kaſerne 

Wie ott hat der 
zuſtändige Vorgeſetzte unvermutet die ihm unterſtellten Soldaten 
einmal unterſucht auf geſchwollene Backen, blaugeſchlogene Ohren, 

beine?? Wo Mißhandlungen regelmäßig 
„ lleg reine grobe Vernachläſſigung der Pfiich⸗ 

ten durch den zuſtändigen Vorgeſetzten vor. Es ſollte deshalb 
jeder vorgeſetzte. in deſien Machtbereich häufiger Mißhandlungen 
vorkommen, mit Schimpf und Schande davongejagt werden. Das 
würde die Mißhandlungen ſicheror und ſchneller aus der Welt 
ſchaffen, als die ewigen Verſicherungen im Reichstage, daß die 
Militärverwaltung die Mißhandlungen mit aller Energie bekämpfe. 

Jii es ſchon fchlimm, daß es Vorgeſeite gibt, die nicht inſtande 
ſind, Mißhandlungen vbei ihren Truppenteil zu verhindern, 

enn Ofſtziere ſelbiſt Mißhandlun⸗ 
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wird uns berichtet: 
Nach zehntäpiger Berhandlung endete der große Soldaten⸗ 

mißhandlungsprozeß vor dern hiejigen Kriegsgericht. Angeklagt 
waren Hanptmann Artur Koehler und Feldwebel 
Kremin vom 175. Infanterieregiment. Das Urteil lautete: 

Haupimann Koehler wird wegen Mißhandlung Un⸗ 
tergebrner in 45 Föllen, vorſchriftswidriger Behandlung in 
62 Fällen, Mißbrauch der Dienſtgewalt in drei Fällen zu 
lechs Monaten Feutungshaft verurteilt. In 115 
weiteren Anklagefällen erfolgte Freiſprechumg. 

    

ů Feldwebel 
Kremin wird wegen Mißhandlung Umtergebener in 58 
Fällen, vorſchriftswidriger Behandlung in neun Föällen und 
Mißbruuch der Dienſtgewaͤlt zu ſechs Wochen gelin⸗ 
dem Arreſt verurteilt. 

Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffenilichkeit 
jtart (9. Hauptmann Koehler verzichteie auf das Rechts⸗ 
mittel der Bernfung. 
Mon denke: ein Vorgeſetzter, der zur Verhütung von 

Mißhandlungen da iſt, begeht folche andauernd ſelbſt und wird mit 
der gelinden Strafe von ſechs Monaten Feſtungshaft leiſe verwarnſ⸗ 
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und der Feldwebel. der gieichſauls ſyſtematiſch gemißhandelt hal 
komint mil ſechs Wochen gelinden Arreſts dovon! v 

Splange ſolche „Suaſen“ ſür den unerhörteſten Mißbrauch 
der Amtsgewalt verhängt werden, darf mon ſich nicht wundern, 
daß tian nach wie hor feſte drauf los prügeit, ohrfeigi, vor den 
Bauch iritt, Naſe und Ohr bluulig ſchlägt, das Schlenbem bis zur 
Kno⸗ Venheutentzündung martert, mii der Klopfpeitſche nächtlicher 
Weile „Heiliger Geiſt“ ſplelt, zweihundert mal Kniebenge und che. 
wehrſtrecken am überheizten Oſen machen läßt, in den Mund 
ſpuckt, bis ziun wahnſinnig werden Kopfftehen lößt, dle Siube mit 
einer Zahrmbürfte zu reinigen beſlehtt und mit Fußtritten nachhllſt. 
wenn dle Reinigung nicht ſchnell genug von ſtatten geht, und wa⸗ 
dergleichen teufliſche Riederträchligketten und Gemeinheiten mehr 
lind, die noch dem Ergebnie zahlreicher Gerichtsverhandlungen 
der raſſinierte Quälſinn verbrrcheriſcher Soldatenſchinder bereits 
erfunden hat, mun die Kaſernenſtuben zu modernen Folterkammern 
auszußeſtalten! 

    

  

Nah und Fern. 
Hausagrarter⸗Wünſche. Im induſtriellen Weſten herrſcht ein 

großer Wohnungsmanpel. Für die Arbeitermaſſen, die ſich dort 
zujammenballen, werden nicht jo viel Wohnungen gebaut, wie 
nolig ſind. Ganz beſonders ſchlimm ſieht es in Elberfeld⸗Varmen 
aus. Während nach einer Juſammenſtellung des Statiſtiſchen 
Amtes der Stadt Koln im Johre 1912 in Hamburg 60 Prozent, 
in Berlin⸗Wilmersdorf 6,4 Prozent und in Berlin⸗Schöneberg 
3,/4 Prozent Wohnungen leer ſtanden, waren es in Elberfeld nur 
0,6 Prozent. Von dieſen ſind ein Teil nicht zu bezahlen und ein 
anderer Teil nicht zu bewohnen . Die Folge dieſer furchtbaren 
Wohnungsnot iſt natürlich, daß die Hausbeſitzer nicht nur horrende 
Mieten fordern, ſondern ſich ſonſt auch noch allerhand erlauben 
können, Die Vorſchriften, die manche Hausbeſitzer „ihren“ Mietern 
machen, muten detin auch jehr oft'als Beiträge zu Witzblättern an. 
Daß in manchen Mietsverträgen die Vorſchriſt enthalten iſt, daß 
alle Bewohner eines Hauſes nur von einem Bäcker oder einem 
Milchhändler ihr Frſihſtück beziehen dürfen, fällt ſchon gar nicht 
mehr auf. Aber ſelbſt für Elberfeld⸗Barmer Verhältniſſe etwas 
ſtark iſt das, was ein Hausagrarier namens Friedrich Nießen in 
Barmen, Herzogſtraße „ſeinern“ Mietern (wörtlich) in den Vertrag 
ſchreibt: 

„In die Erſte zwei Monat bei Antritt der Wohuung die 
Dette zu kälken, die Zimmer zu iapezieren und die Jußböden 
zu ſtreichen. Sodaun iſt zweimal im Jahre Hausputz und zwar 
von 15.—20 Febr. 15—20 Aug. Gemeinſchaftlich auch iſt der f 
Reihenfolge nach die Kellertreppe zu putzen. Es wird hier nicht 

   

   Reih 
geſtattet, daß ein Milchbauer, Bäcker, Metzger oder ſonſt ein 
Geſchäft es mag heißen wie es will in meinem Hauſe herein⸗ 
tomnit. 

Sämilicht Sachen müſſen an der Haustür angenor 
werden. Es darf des Morgens von 7 Uhr und des Abends nach 
10 Uhr nicht mehr geſchellt werden. Die Fußböden in den 
Zimmern üſjſen mit klarem Waſſer gereinigl werden. (Nicht 
mit Seije.) Die Türen und Fußleiſten ebenfalls mit klarem 
Waſſer geſäubert werden. Vierzehntägig müſſen die Fenſter mit 
Waſfer geputt merden. Es müſſen auch der Reihenfolge nach 
gute ſaubete Gardinen an die Flurfenſter aufgehängt werden. 
Der Mieler verpuichtet ſich der Hausordnung vollſtändig nach⸗ 
3¹ 3¹ 

  zen 

Dieſe Vorſchriſten des gemütvollen Hauswirtes ſind nun nicht 
etwa ſiür eine Rilla ader vin horrſchaftliches Hauts, jandern fürr 
Proletarierwohnungen. Daß Herr Nieſſen nicht gut auf die Micch⸗ 
hauern, Bäcker und Metzger zu ſprechen iſt und denen den Eintritt 
in „ſein“ Haus verwehrt, hat ſeine praktiſche Urlache darin, daß 
er ſelbſt ů dalwarenhandel betreibt und „ſeine“ Mieter 
deswegen rfniſie bei ihrem Hausherrn zu decken haben. 
Aber der Mann iſt doch noch imimer ſo liberal, daß er wenigſtens 
den Mietern noch das BVetreten der Wohnumgen geſtattet. Und 
das iſt bei der herrſchenden Wohnungsmiſere doch wenigſtens noch 
ein Vorzug. 
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Dus gunze Haus ttar ein ſur Herrn varusler, 
Nur vom Zentrum alle, die Zephleſcüüsler, 
Obs ihr Bruber auch war, ſle ſchwiegen ftlite. 
Da lachte dar Haus aus des Herzens Fülle 
Und lah die ſtomme Fraktlon ſich an: 
Neunzig Zentrumsleute —, ein Zentrums mann!“ 

Induſtrie und Handel. 
Danziger Viehpreiſe 

vom 29. April 1913 
pro 50 Kilo Lebendgewicht: 

ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtiwerts, vie noch 
nicht gezogen haben (ungejocht) 47—-50 Mu., vollfleiſchige, ausgemäſtete 
im Alier von 4—7 Jahren 00 Mk., junge Aulchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 0 00½ Mk., mahig genahrte ſunge, gut ge⸗ 
nährte ültere bis 42 Mh.,, gering genährte bis 00 Mk. 
Vullen: Vollfleiſchige, auoge wachſene höchſten Schlachtwerte 16 47 

Mh., vollfleiſchige jüngete 41— 45 Mk mäßtg genährte ſunge und gur ge⸗ 
nährte altere M.—-40 Mhk., gering genährte bis 35 Mä 

Türlen und Kühße: Waſtſer anvgemäfteie Färjer. 900 ten 
Schlachtweris 00. 00 Mit., voſlfeiſch ige, auhg mäſtete Kühe höchſten 
Schlachlwertes bis zu 7 Jahren 40.—44 M., ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 36—à6 Mk., 
müßig genährte auhe und Färſen 20- 34 Nin., gering genährte 
KAühe und Färfen bis 27 Mit. 

Külber: Doppellender, Rast. Maſt 75 80 Mh., feinſte Maſt⸗ 
Kalber 52—55 Nik., mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 45—50. Mu., 
geringere Maſt⸗ und qute Saugkälber 45 42 Mä., geringere Saug; 

Kälber bis 30 Mih, 
Schwelne: Fetiſchweine üher 150 Kilogr. Lebendgewicht 55 Mh., 

vollfleiſchige von 120— 150 Kilogr. Vebendgewicht 52-54 M., 

voufleiſchige oon 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 50, 54 Mli., voll⸗ 
fleiſchige Schweine von 0-100 Kllogr. Lebendgewicht 48-5 M., 
vollfieiſchige Schweine unter 8() Kilogr. Lebendgewicht 44 —48 Mk., 
ausgemäſteſe Sauen 18 -52 M., unreine Sauen und geſchnittene 

Kleines Feuilleton. 
Eine blullge Verhöhnung der Jentrumemaalhelden 

lelſtet ſich das „Katholiſche Deutſchland“ in ſeiner Nummer vom 
20. ÄApril 1913. Es dichtet zum Fall Haeusler: 

„Exzellenz Haeusler. 

Var mar kein geſchniegelter Schnurrbariträuoler, 
Der Löwe des Tags, Exzellenz von Haeusler. 
(Der Schwarze Mann uerleiht ihm den Adel, 
Well er ſo furchtlos und ohne Eien, 
Im Bewilligungsduſel der Relchstag ſchlief — 
Hei, wie ſein Wort ihn lebendig rief! 
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Echte Panama--Hiite 
*on B.” Whf. an, 

Panama-Ersatz 
ron l.45 Viil. an 

Enorme auswahl. Sillige preise. 
Hervorragende Oualltäten. 

Max Strauß 
(J. m. b. I 

IÜ3 Breitgasse 13 

Er kennt ja das Fach; im Heer war er häuslich — 
Er Mne, ſo aufrichtig —, „Einſach ſcheußlich!“, 
So ächzen beſchümt die Zemtrumsleute, 
Bisher der Reglerung ſchweigende Beute, 
Herr Spahn ſeufßzt auf: „„Ach wäre doch der 
In Samoa leizt Generalgouverneur!“ 

Herr Haeusler ſprach: „Moral im Heere 
Tut mehr noch als neue Maſchinengewehre, 
Und Kontrolle im Militärkabinette 
Hilft mehr als Millionen Kriegsbaſonette. 
Und eh' ich bewillige, verſchwinde ſchnell, 
Unſeres Heeres Schmach, der Zwang zum Duell! 

Sie aittetten alle am Bundesratstiſche 
Wie beim Nahen des Hechts die ſlitzenden Fiſche 
Nur einer ging vor ins feindliche Feuer 
Das war Heri Wenninger, ein böllernder Bayer, 
Doch ſo wuchtig daneben ſauſte ſeln Hleb, 

    

  Eber bis 13 Mh. Daß er abblitend ſelbſt auf der Strecke blleb. 
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Sie brauchen beim Kauf eines Rades nicht lange über⸗ 

egen, wählen Sie nur die rühmlichst bekannte Marke: 

20 

ů Welche in Damig nur bei der Firma 

Stadtgraben Nr. 6 (am Haupthahnhof) zu haben 3 

ist. Mein von Jahr zu Jahr steigender Umsatz ist lhnen , 

die beste Gzrantie dafür, daß Sie mit dieser Marke das 

bekorgmen., was Sie sich wünschen, nämlich: 

Micht überschen! 

    

[E- Hirsch, 

   

    
    
   

MHüte, Mützen, K(rawatten, Schirme, 
Stöcke, Trikotagen, Lederwaren, Wäsche, Dauer 

wäsche sdwie sämtl. Berufskleidung 
emplehie In nur reellen Oualtäten und zu billigen Preisen. 

Altstäct. 
Schmiedeghasse 7- 
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Woöchent!. 
Abzahlun 
MiAhnt 

K. 
Bet — 
nA IIAD bei 
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Achlung! Achtung! 
Täglich weimul friſche Milch. 

Außerdem empfehle ff. Margarirne, 

Käſe und Fettwaren, ſowie hoch⸗ 
feine Marmelade und Kunſthonig. 

Verkaufsſtelle „Hortendo“ 
Schidlitz, Unterſtraße 2 
  

Micht übersebhen!“ 

billig zu verͤkaufen 

Milchkanneng. 15, 1 Tr. 

Friſeur Schumacher, 
Graben 75 und Heiligenbrunnerweg Nr. 10. 

Ausgekämmte Haare und 

  

  

2 
    

      

Echt gekachelten 
garaniiert reinen 
IiskStss Sesds. Danztis, Iuins Gesds, Danzlia,     hnupfta hbah offeriert 

Nohtabakgroßhdig., Schnupf⸗ Nohtabakgroßhdlg., Schuupf 

tabak⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 5, Ecke Häkerg.5. Fernſpr.2428. 

  

alie Zöpfe kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe, auch Puppen⸗ 

perücken und Haararbeiten wer⸗ 

den gut und dillig angefertigt. 
P. Ziliſch, Friſeur, 

Engliſcher Damm 28.   é 
  2———— 

Herren⸗Anzüge 

Gustav Wisotzki 
Sämtliche Herren-Artikel 

in reichhaltiger AuswWahl 
un voliden hiltigen Preisen 

Breitgasse 37 
Ecke I. Damm. 

——————————— 

lorreg-Barteroben 
kauten Sie am besten im 

Spezialhaus 

Louis Jsraelcki EAE 

Kohlen markt II. 

Saceo-Anzüge 
nur beste Austöhrung 

16.50, 22. 27. bis 45 „/ 

Paletots u. Ulster 
die neuestt Mode 

ůj i83, 22,. 25. bis 50 

Nach Mass geringer Prels- 

aufschlag. 
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Schweinefleisch 
billig zu haben, von jent ab 

30 Pftg. pro Pid. 

Kalbfleisch 
p. bic 50 und 50 Ptg., 

deht gute Ouälitat 

Faulgraben 2i. 
wird ſauber ge⸗ 22 

Wäß che aewaͤſchen und im 
Dceien getrockn. Zunaferngaſſe L. 

Mannoder Crau zum Rolledreher. 
geſucht Schild 16. 

Beltgeſtelle mil guler? Matratze 

ꝛ5 und 20 Mark. Sportwagen 

4 Mark, Stand Belten zD Mark 

Am Stein 5•6, 3 Treppen links. 

Karl Klein 
Schuhmacher 

Danzig, Drehergasse 21 

Auleniguggi.eposhaien 
nach Mas und 

Repurdaiur-Werkstaii. 
Anſtändige junge Leute, die in A.⸗ 
beit flehen, können ſich in Koſt u. 
Logis melden Tugnetergaſſe 3. 

Friſeur dammaße 2 

  

  

  

  

  

  

   



  

Ziehen Sie Nutzen aus dem Vorteil, den lhnen mein 

OTAL-AOSVERKAUF 
bletet. 2 Stellen Sie sich vor, daß ich mein fGeschäft aufgebe und, um alles vorher zu 

—0 fäumen, unter allen Umständen ungewöhnlich billig verkaufen muß. Die unten 

2—— angeführten Artikel sind eln ganz besonders vorteiſhhaftes Pfingstangebot. 

Leibwäsche Engl. Tuli-Saruimen Wregatpge 0, 40. 55, 10, 80. E trlüher 40, „ 758,, 1.00, 1. 

Damenhemden àes, Mse,Vopveroluß, Mi Spizen, Languenen O.5 bie f. 15., Künstler-Gardinen usertsunpris.. 3.50, 6.25 ôs 18.00. und gestickter Passes Ausverkasbapceis naner 17.80, vWun tis 20.0b 6 
tirüher ſ.öb vis i.85., 

eem Stiescl-Aisalr und. Ei Tephiche, Steppdecken, Tischdecken, Läuferstoffe 
bamenhemden πDene ereeerrel, 1.15 vis 1.80, 30 bis 5000 unter Legulärem WMerte. 

itühet i.65 bis 2.50 , —— —— 

bamenhemden Banneneee, Sueetfr, 2.10M 3.50, Bettwäsche. 
trüher 3.00 bis 3.360 

Große Weiße Beitbezüge ů — Ausvorkauſaprois 2. 25⁵ bis 3.30. I. 

   
  

  

  

  — ö 
Damen-Beinkleider Sene, un- Masten Aamsereutehrel, l.I0 un 226. Wüßcr-308 ds 180— 

küber 1.50 is v.00 Große farbige Betthezüge Ieeutspreis l. 75 vs 2.80., Hachtjaken é amen cene oun wee,-eeref O. 95 „ñ. 1.35. ahe, zac vs 40 
—Irdher I.28 bisü 2.2%“ Leinen- uind Daulas-Laken Aurvetkautsreis I. 25 bis l.45H4 

früher t.50 bis 2.50 „ 

Damen-Kkonfektion. 
Hochetegante Paletots „ Cesame, lesdie Pusen, 

Kra 55 Stulpen mit Tuch eleßr. * A Küsverkavisptels 8. 5⁰ bis 22. 0Oũ 
trohet bis 48.00 

Hocheleg. SchWwafze Tuch- und Kammgarn-paletots 

Nati aus feinem Crome und Negligedamist me Umiegehzagen 
if jacken uu. «„ coeut. reich au Säumchen mu. Stickereien ꝝ Laenen 1. 65 2. 25 

Ausverisutspreis dis 10 
träner L.50 bis 5.30 

flochelegante Nachthemden und-Jacen 
m den verschicucnsen eenenranstu. mi: Macapolum- oader Baust- 2.45 U5 4 0⁰ „ 

ꝛvn · is A. Sr ari Ein Ausverksufspreis ů — 

krübher 4.00 bis 7.30 , 

    

  

  

  

  

Weiße eiegante Stikerei-Unierröcke 14 A 7 mod. Faesons, guteé Stotfe, beste Verarbeitung vuWe-Hauiepreis 10.50 bis 28.00 A“ vlt 
mit Stickerei-Velant, Ein- vod Ansàtzen. Garnitur Ausverksufspreis )· 25 b- . 5 ſrüher bis 34.00 . 

irüner 2.50 bs 5 50 „ Moderne Bliusen in Seide, Wolle und Waschstoffen 
hent. I1. 0 Kkostümröócke, Unterröcke, Korsette, Schürzen, Schirme, Echarpes und Umschiagetücher benn. hekuetteri oe 4ι 783 nis Seun aIfie ; i ASSi ausverbautspeeis l-25 bi, 2. 65 „ 52—.2 15te im Preise ermässigt. 

tröher LSO bis s8 30 „ 

Herren-Konfektion. 
lahst P in modernsten Jadketi- u. RokManzüge, Paletots amet 12½ H, 28.00 

Sivlſen, Sch sιε Fιns. ErSem i. Maßarbei Ausvercnurfspr. 2 — 
lürher 26.5D bDis 

lenenhemden eian voe mui Fctter, uus llemde    utpecle L. 25 v. 2.75, 
trüßer LIS bis 17.0 

Sämiiiche Trikviagen enerm im pretta neruniergereidimet. 

Meine Mass-Abteilung für vornehme Herren-Garderoben 
bietet ganz Hervorragendes. Audh hier jetzt grosSe Preisermässigung. 

L 2eSeeWe,L 
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2 . Hil Ziihriger ſchiiftl. Seunnit 
       Silberne Herrenuszen 

von Mk. 7.50 
Silberne Damenuhren 

von Mk. 7,50 
Goöldene Damenudren 

von Mk. 14.50 
Wecker . von Mk. 1.75 

Reparaturprei ſe: 
Eine Uhr reinigen Mk. 1. 

eine Seder Mk. 1, ein Glas 
15 Pf., Zeiger 10 Pf. Kapfel 

20 Pf. 

S. Lewy Nflgr. 
Uhrmacher, nur Breitgaſſe 28 

Saong, den 5. Mai 1913, abends 8 Uhr. in großen Saale 
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Danꝛiger Fahrrad- Zemrale KüiSen Krnienanitlt ů 

Fa hr. Lräder ＋ SC(Iame-Preise Diensiag. den 8. Mat, abends 8 Uhr im Zokale des iche Lubenörteile. :: kigene Feparaturwerkstatt. — ö Mi hoſ, Herrn ——— Schdinß 0 innaher Ernst Röh 1. K — — 4% 2 2H 2 

ilgliederverfammlung. [ 
ätaasse 78. 

gesorbnuang 
beregung. 
geralberjammiung in Hade. 

  

  

  

  

      

   

  

  

  

          

  

   
irsciberg & Waldhaus, 642 

Lirρε Aus       

  

  fertig and nac Maß 

erren- Garderoben Sibembeeg.ter Sin 

Schune un 

   Breitgasse 106 107 
Jopengasse 13, Ecke Portechaisengasse. 

Telephon Ur. 3239. 

SeS 62 2 AI Mf 

Illl Stiefel erer Nrt “& bhh öbülizi. 

      

      

   
  

    

ů fübsthasser Khull 
„Ixüersf. 56 T man 

 



  

      
     

    

Dleſe Mummer umfahl 12 Seiten und Die neue Weli“. 

Danzig. 
chhung! Parleigenoſſen! Achtung! 

Zur Erledigung elner ſehr wlchligen Paärtelfache 

kifen ſich ulle Parieigenoſßen am Sonnlag, den 4. Mal, morgans 
uhr, in ihren Bezirtslotalen. Die Genoeſſen des s. Bezirks in der 
Pohnung des Beuiristeiterv. Erſcheinen aller Genoſſen dringendſte 

Nicch. uch. Dle Parkeileltung. 
Sellin. 

      

      

    
    

  

   

   

   

  

Kater Lampe. 
Zu der Sonntagavorſtellung im Stadtiheater ſind noch 
utets zu haben in der Buchhandlung Volkswacht. 

Zur Landtagswahl. 
Die Abteilungsliſten liegen aus: 
In Danzig am Sonntag, den 

ienstag, den 6. Mai. 
Im Kreiſe Danziger Höhe in den Amtskokalen an den⸗ 

lben Tagen. 
Im Kreiſe Danziger Niederung am 2 
Ein Recht zum Einſpruch gegeſ die Miinugkeit der Ab⸗ 

eilungsliſte hat aber nur derjenige, der bereus in der abge⸗ 
chlolfenen Urwählerliſte täand. Der Einſpruch kann nicht dahin 
rhoden werden, daß jemand nicht in der Liſte ſteht, ſondern 
wur dahin, daß er in eine falſche Abteilung gekommen iſt, in 
er richtiqen Abteilung an falſcher Stelle ſteht, oder daß für 

emand Beträge oder Bezeichnungen eingetragen lind, die nicht 
unn der Urwählerliſte ſlanden. Das Mahlkomitee. 

J., Montag, den 5, uẽnd 

   

  

Die Maifeier der Danziger Arbeiterſchaft. 
Tauſende und Äbermuſtnte waren es, die geſtern in Danzig 

den Weltfeiertag des Proletariats begingen. Vom ſchönſten 

Frühllngswetter begünſtigt, zogen die ungezählten Maſſen vom 

Heumarkte um J2 Uhr nachmittags mit fliegenden Fahnen 
und unter Muſikbegleitung nach Heubude ab. Dork hatte 

jich ſchon Stunden vorher in mehreren Lokalen ein buntes 
Treiben entwickelt. Tauſende hatten vorgezogen, per Dampfer 
nach Heubude zu gelangen, um den Strapazen des 1½ ſtündigen 

Weges zu entgehen, denn die Sonne ſandte ihre brennenden 

strahlen zur Erde nieder mit ſolcher Stärke, wie im Hoch⸗ 
jommer. Leider müſſen en us aus techniſchen Gründen ver⸗ 

jagen, einen umfaſſenden Bericht für dieſe Nun.mer zu bringen, 
und werden wir dies noch nachholen. 

Freiſinnig⸗nationalliberaler Bundeskrieg. Die Danziger 
Zeitung des Kommerzienrats Münſterberg hat ſehr viel damit 

Azu tun, die unwahrhaftige Agitation der Schwarzblauen zu 

Pwiderlegen. Ihr Chefredakteur hat ſich ſogar brieflich nach 

ä
—
.
—
—
 

    

      

‚ 

3. und J. Mai. H 

2. Beilage zur Volkswacht 
D. L..—1 

  

Ram un den Fürſten Bülow gewendet. Dieſer ſollte ihm 
beppaligen, dah der konſervative Heißſporn Pfarrer Wichmann 
dir Uin-ahrheit ſagte, als er behauptete: Bülow hahe das 
Wahlrechtsverſprechen in die Ehronrede von 1908 ohne Wiſſen 

des Königs geichrieben. Der Privatſenretär Bülows hat darauf 
auch geantwortei, daß Wichmann in jeder Beziehung die Un 

wahrheit behauptete. 
Dieſe Aufklärungsarbeit iſt gewiß zu loben, Aber warum 

die wahrhaftige Danziger Seitung nicht auch von 
Dingen, die lie ſeibſt am Lengueſten weiß. Das Zerwürfnis 
der Freiſinnigen mit den ihnen übrigens weſensgleichen Natlonal⸗ 
liberalen fällt natürlich ſehr auf. 
Danziger Beitung uber die fatale Sache. Sie behauptete nur 
hurz, daß eine Behauptung, daß die Freiſinnigen fünf national⸗ 

liberale Kandtpaten abgelehnt hätten, nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſprach. Mehr bekam man nicht zu hören. Nun haben die 
Nationalliberaten ſich am 25. Aprit mit dem Gwiſt beſchäftigt. 
Der Porſtand teille oßfiziell mit, daß die Freiſinnigen trotz 

früherer Zuſggen die vorgeſchlagenen nationalliberalen 

Landiags-Kandidaten abgeiehm hätten! Von dieſem Ergebnis 

nahm die Verſammlung mit Bedauern Kenntnis. Sie beſchloß: 
Unter dieſen Umſtänden die Freiſinnigen nicht bedingungslos 
zu unterſtützen,. Ihre Unterſtützung ſoll nür anheimgeſtellt 
werden. 

Der Danziger Zeitung iſt daraut jo unheimlich geworden, 

daß ſie ſogar vergeſſen hat, ihren Leſern von dieſer idealen 
armonie des Liberalismus Mitteſlung zu machen. 

rehW! 

Um ſo mehr ſchweigt die 

Die Rraukeukaſſe „Die treue Seibſthilfe“ hielt am Sonntag 
im Gewerbehauſe ihre ordentliche Generalverſammlunp ab. Nach 
dem von dem Vorſitzenden Herrn Vartel gegebenen Geſchäfts⸗ 
bericht hatte die Kaſſe im Jahre 1912 durchſchnitilich 6801 Mit⸗ 
glieder gegen 63900 im Vorjahre. Die Geſamteinnahmen betru⸗ 
gen 150 063,82 Mark. Sie ſtiegen gegen das Porjahr um 
12 167/06 Mark. Die Belträge ergaben 1912 die Summe von 
147 595,55 Mark gegen 139 779,45 Mart im Jahrr vorher. 
Die Gelumtausgabe ſtieg von 162 594,53 Mark auf 171 487,58 
Mark. Der Hauptteil der Ausgabe, die Koſten für die ſtamiariichen 
Leiſtungen an die Mitglieder, ſtiegen wieder ſehr erheblich. Sie 
betrugen im Jahre 1911 ſchon 135 401,67 Mark und ſtiegen um 
1•4 121,2 Mark auf 153 523,09 Mark. Die Steigerung dieſer 
Ausgaben ging weſentlich über die Mehreinnahmen an Belirägen 
hinaus. An Krankengeld wurden gezahlt im Berichtsjahre 
87 679,27 Mark gegen 80 795,20 Mark im vorigen Jahre. Die 
Heiltoſten betrugen 57 115,07 Mart gegen 52 127,77 Mar! im 
Jahtre 1911. Eine erhebliche Steigerung erfuhren wieder die 
Krankheitsfälle. Im Jahre 1911 waren es bereits 2583, im Be⸗ 
richtejahr» dagegen 3072 Aehnlich ſtark war die Erhöhung der mit 
Arbeitsiinfähigkeit verbundenen unterſtützten Kränkheitstage. Sie 
betrugen im Jahre 1911 bereits 58 857 und vermehrten ſich im 
Verichtsjahre auf 62 685. Auf 100 Mitglieder entfielen bei der 
Kaſie im Jahrc 911 91 Krankheitstage und 1912 922. Nach der   Reichsſtatiſtik über die deutſche Krankenverſicherung entfielen bei den 
deutſchen Hilfskrankenkaſſen im Jahre 1911 auf 100 Mitglieder 

735 Krankheitstage und bei ſämtlichen Krankenkaſſen 845 Tage. 

  

NN CCONTHEE 

Chevresu — 
Derby. Lun 6.7s 

broun Chevreeu 
mu v. ohne Lodckeppven 
in versced. Nodeformen 

7.50 8.30 1 0.50 

  Sher: Chromleder 
Derby, Lockkopp- 

5.90 

echt breun 
Chevreau. 
Derby. Flüseikeppe 

ſein Chromleder 7.0 

braun Chevresu 8 75 

breun echi Chevreeu 

G.50 

Fein Chevrecu 
oder Boxkali. 
Derbyschniit 

    

  

  

Die Belaſtung iſt bel dleſer Kaſſe alſo weſent ich zöher. ahre 
1912 wurden 71 und 1911 58 Sterbeſälle Viteſeli Iu 35 

Auf Antrag der Reviſoten wurde dem Vyrſtande einſtimmig 
Entlaſtung erteilt. Im Herbſt ſoll in einer außßſerordentlichen Ge⸗ 
neralverſfammlung belonders zu der durch die geſetzlichen Verände⸗ 
rungen notwendig gewordenen Abänderung des Gtaluts Stellung 
benemeeneoej 

jel der Vorſtandewahl wurden wiedergewählt die Herren 
E. Hahn als Kaſſierer, M. MaILs fies als ſees Kuſßerer 
und A. Janitz und E. Vorwin als Veiſttzer. Als Revſſoren 
wurden die Her'en F. Spill, V. Grebrodt und P. Jeſchte 
wiedergewählt —.— H— 

Oberbürgermeiſter Scholtz. Gegenüber unſerer Mitteilung. 
daß der Oberbürgermeiſter nach Chartottenburg gehen möchte, ver⸗ 
ſichern die „Neueſten Nachrichten“ eilfertig, daß Scholtz in Danzig 
bleiben will. Das geſinnungsloſe Blait maß aber zugeben, daß die 
Bewerbung nach Charlottenburg dem Ober wenigſtens angeraten 
ſein ſoll. Unter den üblichen Lobhudeleien, mit denen die bürger⸗ 
Whit, boß Sheit ſſ an ſür Denten verfolgt, behauptete das 

latt, daß Schöltz ſozuſagen für Danzig unentbehrt'ch 
bleiben will und mird. hen 58 oer ſe und hier 

Uns iimponleren ſolche Hojnachrichten ſehr wenig. Der Stadt⸗ 
ratsumſturz iſt in Danzig ſchon ſprichwörtlich geworden und hat 
bereits manche Ueberraſchungen gebracht. Deshalb werden wir 
den Gang der Dinge abwarten. 
  
  

Leu eiüet! Danziger Hut-Centrale v napel 
Luwendelxnsse 9, an der Markthalle, neben Hotel de Stolp. 

Spezialgeschäatt für sämihiche Herren-grtikxel. 
In grober Auswahl: Hüte, MAüttzen läür Elerren u. Knaben, Krawattun, 
Stöcke, Schirme, Trikotagen, Lecerwaren, sSowi shmihüche Bsrufs⸗ 

kieidung in nur reellen Ouulitüten bri hilligen L'reisen. 

Danzliger Rut-Centrate, Lawendelgasss 9H. 

Volks⸗Vorſtellung.⸗ 
Sonniag, den 4. Mai, nachmittags 

im Stadttheater: 
von Emil Kater Lampe blene, 

der Arbeiter⸗Vildungsausſchuß, hat das Theater für dieſe 
Vorſtellung gemietet. Den Danziger Arbeitern und ihren 
Familien ſoll damit Gelegenheit gegeben werden, für wenig 
Geld ein wirklich guies Theaterſtück zu genießen. 

Der Einheitspreis der Villets beträgt im Vorverkauf 50 Pf., 
an der Kaſſe 60 pf. Garderobe frei. Eine literariſche Ein⸗ 
führung in das Stück wird unentgeltlich verabfolgt. 

Die Ausgabe der Billets erfolgt im Vorverkauf von 
Mittwoch, den 23. April in der Buchhandlung der Volkswacht, 
Paradiesgaſſe 32, im BZigarrengeſchäft non Eugen Sellin, 
Schüſſeldamm 56 und den Gewerkſchaftsbureaus, Dominiks⸗ 

wall g. Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 
J. A.: Julius Gehl. 
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Uhr, 

le Chromleder 

Derby. Lockk. 7. 90 
dlerelben in elegonter breitet 

korm, extre preisweri 7.50 

ohne Derbyschrm 6.73 

iein Chro- 

lLedRohbpes . . 8.50 
echh Chevreau. Derby 

à Lodk .Procton- 10.30 

schwor· welh 
gestreiit. Soffrinseis 

feimn Chromleder 8.50 

Broun Chevreeu 10.50  



  

Vom Bulkan. 
Warum Sſlad SIufarl opferie. 

Wien, Der bekannte Chef der (kuthoilfchen) Mirditen, 
Prent-Bih⸗Do da, ſſt in Trieſt angekommen., Er ſcheint die 
Abſicht zu haben, nach ſeinem ulbaniſchen Heimatbe zirt zuruckzu⸗ 
aü Der Fall Skutarje hat auf ihn, wie er in einem Ge⸗ 
aſt erklärte, den ſchmerzlichſten Eindruck geytucht. Er fagt, die 
imflände, unter denen die Einnahme erfolg? iſt, hütten die Lage 
auch verworrener geſtaltet. Der Hondſireich Eſad Paſchas 
dürſte auf Einfliülſterungen Nußlando erfolgt ſein. 
Eſſad Paſcha habe uber ſicher auch unter einem von Konſtant! ⸗ 
nopel auegehende un Druck gehandelt, und Mantelegro habe ſich 
brreil gezeigt, den Streich zu begünſtſgen. Ellad lel Moham⸗ 
medaner und ſeine Siaft beſtehr in dein großen Cinfleß, den 
er beſonders auf das Mühammedoniſcht ulboniſche Element in Zen⸗ 
kralalbenten ausübe. Dort beſiht er ausgedehnte Ländereten, und 

I 
Wd indeni er die Stadt an Montene 

Skularl habe für ihn und feine Zwecke lein beſonderes Inter⸗ 
be ex bein hn⸗ übergab, 

größeres Opſer gebracht. Prenk⸗Bib⸗Doda glaubl, daß der König 
non Montenegro nicht zurückwelchen, ſondern verſuchen werde, in 
Skuturi zu blelben. 

* 

Wlen. Bulgarten und Griecheuland blelben neutral. Von be⸗ 
londerer Selle erhält die „Neue Freie Preſſe“ aut Soſla fol⸗ 
ſunde Mittellung: Bulgarien ſteht auf dem Standpunkt, daß ſeine 

Intereſſen von der Skuturifrage uicht m mindeſten berührt wer⸗ 
den, es denkl nicht daran, ſich in den Slreil Monlenegros ault 
Oeſierreich-Unnarn einzumengen. Serbten ſcheint ſeine Haltung von 
Müßland abhangig zut Miachen., aber auch, ſalls Setbien aktiv in den 
Kanmpf Montenegtos gegen Oeſterreich Ka mürde für But⸗ 
garien kelne Verpflichlung beſtehen, ſeine Truppen grgen Heiter⸗ 
reich zu emſenden. Sowelt man Ber informiert iſe, heſteht auch 
für Griechenland keinerſel Wege, 8 lung,. i‚ m ro und edentuell   dort walle er den — feinen Reiches ſchaffen. Das katho⸗ 

  

üs rößte Operiaſtaus Daprigs Hür Arbeiter. pg Perasstleithg 
Pllot- und Drillich-Jacken, Barthent-, Flanell- und Leinenhemden, 

Tkittel, Bou- unt Frisacenusen, Maurethosen und -Aacketts, echtes Matine-Atbeitszeug, ganæe Se mannsdustüstungen, Uelzeuge. 

Nur erprobte gute Oualitäten 2u bekannt billigen Preisen. — 

i U. C. St enzel, Fischmarkt 28, 29, 32, 33, 34. 
——.— 

Zwirn, Leder- und Manchestethoseh. Köper., 

Sthtlitstt    

  

Serblen in einem Kampfe —— ——12—2 zu un erſüühen⸗ 

  

Nah und Fern. 
Itpel Milikar flleger tödlich abgeſtür zl. 

Dormſtadt. Am 30. April, abeuds getzen 7 Uhr hie 
Leutnant v. Mirbach mit Leulnant v. Brunn als Beobachler 
auj der Fliegerſtalion mil einem Eulerdoppeldecker auf. Die Flie. 
ger verſuchten unſcheinend zu landen, als das Flugzeug wenig 
Meter über dem Beden zufammenbraäch. Beide Flieger 
kamen unter den Apparat zu liegen. Leutnant v. Mirtach ſtarb 

Minuten, oßne das Ven ußtlein wiebererſnig zu 
a/, bv. Erunn murbe In das Garnlfonlazarelt gebrocht. 

wo er nach eine: Stunde ve it arb, 
— 

    

  

Vom Schlaͤchiſeld der Arbeit. 
In der Kühlaniage der Brikettfabrik Mariannes Glück bei 

gU (Lauſitz) ereignete ſich Mittwoch vormittag 107 Uhr ein; 
Kohlenſtanberploioh. Drel Monieure wurden ſchwer, 
—. ementen- und vier Arbeſter leichter IS   

blaur untt Köorterte Elusgn, Moler. und 

  

  

   
   

  

   

        

   

  

Uüim las huMossate. 

* 

Rüzüg 

— 

Lühe 

    

truüherer lliciß jetrt 17. An- 

trAäkerer ies 25 1EÆD 20 *i 

trühtCs-de Pr 5 itt 25A 

f.Derer Preis 4½ jetrt 30 
fr.·üherer Preis 140 jetzt 30 

  

„n Ab„„ hnhng½ eu verkauten, um 

Lirahlung 5 . 

Anrahlung B 

Aelung 8 

2 2 
m/eε tlustehcnde Kchhiebhonsiager abzustossen, häbe ichümich entschhossen, 2U jedem Preise, 

22 
nach Tuusvenden ꝛäühlende Later EII Paäulmen. nas 

amen-Koastäme 
E 2 „ e 4 58 

truherer Preis 10 jetzt 14.50 , 

früherer Preis 25 . jetæt 19.00 %½ 

früherer Preis 30. jetzt 23.00 „/ 

früherer Preis 38 4 ;tz 30.00 / 

früherer Preis 433 Jjetzt EU0. H20 

aihtung 8 . 

Mlung & / 
  

  

SiühksEmnseich 
Danzig, Breitgasse 16. 

  

  

DeiuüiTU 

rrip 
von 25 Mhk., an, mii 3 Jahre 
Garantie- Sämliche Tubrhe 
teile dinigetl. Næparaturen 
prompt in kürzester Leit. Teli- 

nnhlung Lestattet. 

Hau DiseiMAi 
FBuf EE 

lengſoht, Frieddenssteg 9 
Halte meine Schuhmucherei den 
werlen Genolfen beſtens empfahlen. 
Fritz Robaczek, Jungferngaſſe 30. 

Achtung! 
Paſſend für Drechſler! 
Eine gute Drehbank nebit Werk⸗ 

    
  

  

  

  

     
      

  

Schidlltz, Weinbergſtr. I1 b, 3 Lr. 

Fahrräder 
Hillig 222 villig zu rern 

Milchianneng. 15, 1 Tr. 

Schillers 
deueß Wekle 

2 Bände zu 4 Mark 

Vuchh — Volkswacht 

Keä Lii9)e 
mit und ohne Schleijen, auch für 

    
  

              

Hüntp! rwern 
        

Aiſtahlung S 

Ahnzahlung 4 ι 

Anzuahiung 5 
Anzahlung 6 κ 

Anzahlung B. 

  

         
          

            

       

  

  

     
  Gegründet 13851.   

  
  

  

CE2 

  

     

Anzüge 
55⁰ 

2.—.—.—.— — — iüi * 

Feſte. aber billige Vum Munter⸗ ihen ů ober     

  

Preiſe. 

U 

                                       

   

  

  

w—— HII E 

* 

Hochmoderne Herren⸗Anũ 
   1.75. 2.00. 2.25, 2.75, 4.50 

Hojen 
1.-55., 1.50. 1.70, 2.G0. 2.25, H. ü 

Fünglinss-Anzüge 
Vurichen⸗Anzüge 0 

  

⸗Anzüge Luuben⸗ Jacken ünd Hojen. it 

ů d Jüttner, D 0 2 Alſſtädtiſcher ? Siegfried Jüttner, Danzi Ciiiuh 
2 ber wumwei Shezialhaus für Herren⸗ Knaben⸗ und Wnih. Bekleihung. %s 5 
12 — Da ü LeressseESnbübannunnenbehahAünDDSEanEünsSsss der Markthalle · 

2 „ „ K unEE, 88 

tSns: Einer ſagts dem andern er 
ů — — daß man bei mir 0 und billig kauft! . Nabatt. t 

EnE ů ei ber feſten Preiſe: — E 
ꝛ .—.—.—ĩ—..— Adeilung: AUr deiter⸗ Konfektion. Whteihng, Stofß, Konßeßrion. ̃—.—.— 
E Einſegnungs⸗ üt ů Clegante Herren⸗Auüge - W „lbe» ſEinſegnungs⸗ ů Wü b 

— 
D D 
2 
— * 

E E Paletors. Ulher, Pelerinen, Sommerloden. Joppen in großer Auswahl! — 

ES EEsessessssessessgssssseser DSESSersss 

    

    

1 Nu.reihi auf Glocke mit Schlitz 1659 37.00, 30.00, 25.00, 22.50. 
Mu. Lreihig auf Glocke mit Schlitz 

— 9650• Reelle, Fa chnundige 
U 

äw„„* DPDOII 25 ſtan Bedienung. 

ESSSS SSSSüSUüSASNSSSRUAEADESSLEE 

    Partei und Gewerhſchaften, 

Sträuße, Girlanden 
liefert billigſt 

Fr. Ummerm 
Pferdetränke Nr. 

nn 2,     

  

  2 
5     

  

   
   

       

  

17* 

   

  

    20.00, 16.00, 12 

lg E Erſatz für Maß Anzüge 

750 
von — aufwörts 

S. 40· 

19*4 

7³⁰ 
van .„an 

4 

2 

  

ü
‚
—
—
é
 
.
e
;
 

  

hig auf Glocke mi: Schl 

  

  

0„,
 

ů 

zeug weg. Topesſall bill. zu verk.



hſhaus Lonoog 
Mur 2. Damm i10. 

„ te 
Steife u. weiche 

   

      

— ‚ * 2 ‚ K 

llicht jeder Mann 
kennt meine billigen Pteise, deshaih ist eln 

Bezutn jotmend! 

       

   

  

     
é 

— Iir G ů v 17 

Frihiüöhss-Vneiten) % * a, — ö N 2 Aerrenhüte 
Anzüge. paleicts, Verren-, Annt orpulente „* ů 

Uister ünglings-c. Schlanke Mützenfur Herren 
kortig und nach Muß —5 und Anaben Hemen. slels und Knaben. 

ii Fiiiäbeii- Leche EPFEFE ꝛ Krawatten ü auswahl! é 6 35 bb,NUVV Hutaus Londom as-. 
Nur 2. Damm Ri. 10. Vu Hlae Mongeſg ů ů 

Müi ühü üiueteb: 
Nr. 127 Breiigasse Vr. 127 ö Wor irzendwolche Renaraturen in Wirtsochatftsgeräten, Wasserleitungen ader sonstige 

Klempnerarbeiten austulühren hat, «Ird geteten, dieselben dem in graßte Bedränynisen geraten 

Junge Leule faber⸗ 
Schlchaugaſſe 4. 3 Tr.,          ꝓꝗVGSwiiſſSSSSSSNMNQNMS 

Die Elbinger 
Hausfrau 

MVVenzUnt uneh wie vor zu ihren 

     

        
                

Klempner Gustav Rosalsky, Danzig, Kneipab 24« 
zukommen zu lassen. 

Central-Theater, Elhing 
Nur Brückstrasse 15. 

— bämon boh— 
Seusuti-melles Pramua in à Kkren. 

ene. ODje Liebesprobe 2e. 

  
  

Schuhwaren 
des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 
ELBIRäA, Aiter Markt 27 

zeichnen sich aus duroł- Haltbarkeit, BilhxEeit 
und Zute Pausform. Uuser Prinsip ies: 

uünkKäufen in 

Lebensmittein 
ipezielläfür Margarine 

  

Sch K Der Llebestoman einer indionerin. 
ů etetſre, b. auf, , Nün. ttumoresken. ‚-: Komöclen. bramen. 

das bei aufwerksamer freundlioher Beckenung. V Die Direktion. 

ů ——. EEELLLLEl Elbinger Fhn, ,. 1779 
ine-Speꝛial-Haus Tapeten. Hüsshier . Loramalbier Margarine-Spezial-Haus APeten. SWSSDP I. 

Ut ü‚ Reste-Verkauf 2010 5 % unterm sonstigen 
ü G G 0 IV er 20 Spreis ů ů 

9 — üprogerie Palll Dulewka 
Alter Markt 7 und Königsbergerstrasse 84. 

E 

f UIUI ere ＋ M 1l H le n dà Mm m öů 6. Telephon Nr. 87. Verlanzen Sle bitte beim Einkauf meins Berrikats. 

4 Spezialität: Streichfertige Oel- u. Lackiarben. GSeaaeessesesüennea, 

n-Wasct 
Blusen-Hnzüge gesfreiſter Wascisboff, idüreiwen 20, 1.95 1.35. Kieler-Anzüge gestreilter Vaschstofl, Bermel mit Vüurdheg 1.25.) 

Prinz-Heinrich-Anzüge asseneg udheeg 90. 3.75.) Kittel-Mnzüge ônen mistem ant gege, 80 3.75, 

Knaben-Wasch-Blusen 98, 75 

uus der 

iDPhERAESPgi Nufigtt ,,/ifn ffff 
Mirhraben b„ üiDb b,xAlu, n. 0. eromin hing 

eignet sich äurck gule Oualität und Bekömmlchkeit 

und dauernde Raltbarkeit als Talelbier für jede Famiiie. 

E
E
L
L
L
L
L
L
L
L
L
L
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D
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D
E
L
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Ca. 400 Unaben-Stoff-Anzuüge —— — 7.50, 5.75. 3.90, 3.75 , 

Ca. 250 Burschen-AnzüögBee 18.00, 16.50, 14.50, 10.25 

Ca. 350 Herren-Anzüge, ein- und zweireihig- 465.00, 32.00, 21.00, 16,50, 12,00 

Ca. 150 Sommer-Paletots, Ulster und Regenmäntel 32.00. 40.00, 21.00, 16.00 ⸗ 

Ca. 600 Stück Arbeiter-Stoff- und Zeughosen. 4.25, 3.50, 2.75, 1.85 

Ca. 150 ferren-Beinkleider, elegant gestreit. 10.50, 9.75, 7.50, 5.59 
Weine Konfektion zeichnet sich durch tadellosen Sitz, gute Verarheintung und äußerst billige aber streng 

jeste Preise aus. Mit großer Sorgialt bemühe ich mich um beste Oualitäten, neue Muster, aparte 

Formen. Meine Läger sind reichkaltig sortiert und habe ich jedem üeschmacé Rechnung getragen. 

Elbing, Fischerstrasse 37 
Diaue Marken. EDſdlidihaus fir rrch- UuU Kuabey-Bokieisapg, Köte, Mittern und Berren-Aſieel 

— — 

             

       
Lhlepkon Ai.  



   

  

    

    

Meine 

Filiale Langfuühr 
Anietetlnie gleichen Vortelle. 

%% %%% %%%e%%“ 

Weiss 
12 Ku., ohre Finger, gemuster! 

    

12 im 0 

  

Rsscheimoster, ohne 
600 Paar frũher 75 Pi. 

,,, %%% %%%%%%%%% 

welcher in der Hauptsache 

  

iGſenigen Artikel umfasst, die sich speziell für den 

Pfingst-Bedarf 
    

  

eignen und in Anbetrucht dor damit gebotenen Vorteile und ihrer normenn Billig- 

keit jeder praktixohen Hanskran nicht dringend genug empiohlen werden können. 

Selten günstige Kaufgelegenheit! 
ü Schwarz farbig 

P'nar is .ſ Ka., ohne Finger, poroes ... Pnar 08, 55 li. 2 Kn., Leinen imit. Paur 95 vis 58 Pi. 

Pant 68. 45 Li. 
10 Kin., Pe- m. Eing., Paur 78 Pi. 4 Ku., Perl-Füet, sehr belictht. Paar 95 Pl. Herren- Handschuhe 

hald Hbrochen, J6 Kn., mi IAKn. m. Fingern, Lem. chpr. 

600 Daar Punera. keuher 55 Vf jerat 26 Pi. 400 Daar vober 95 5ů — Kſatat 45 pi. flerren-Handschohe, L-einen imit... Paar 68 Pl. 

Finper. ů 14 Kn., 1 

leist 35 hi. ü 35³⁰ Paar mit Mosqʒ L 

1 Egdelsteins Seiden-Handschune sind hervorragend! 

    

  

   

    

  

   

  

le Ku., mit Eingern, Lemußtert... Paar 65., 

   

   

V 2 vn. onne Linser,. bosthe 5. Pnar 25 . 10 Kn., ohne Elnger., Silh-Pror, vem.. Paur B8B Pi, 2 Kn., Wildleder imit. Paur L.10 M. 

D 16 y. wye Fngen. Siü.for . aar 55, 88 M.. 4U bl. 12 uns 14 Ku., mit uncd onge Fingei, , höv. 
baar J.15 M., 

kierren-klundschuhe, pr. Leinen m. Seidengl. 95 bi. 

Herren-Handschuhe, Ealbseide, prima Paar .65 M. 

  

mit Mosquitaire, weib, schwar . 1.75 M. 

4 ni verstarkte Spitzen, alle Fürben 3.95, 2.55 M. 

14 Kn., porös, alle arben 2 S. LE M 

  

    

— — — 

Damenstrümpfe, primm Alaccs, engl. lung. f5 A ů Macco-Socken, glalt und mit Pateniscbait paar 35 bis 28 Pi. 

schwarz vnd cedder Vaar 25, 1.10 95, 70 Vi. Macco-Socken jür Touristen Paur 2D bis 7 fl. 

* & Damenstrümpife, ieinindix. Plor. engl. lanz. Kehpar: 35 15 M 95 yj Schweln-Secken, lein und stark. Paar 38;5 bis 28 Pi. 

ceder, larbix Pnar 1%½ * b schwarz und leder, primn 

W Damenstrümpfe, prima Seidenflor init I. uuimaschhe Paar 95 Pi. 80⁰ Daar Herren-Socken, OQualittt. Paar 35 Pi. 

U * Damenstrümpte, ate Modefarben. gestreiſt, durchbrochen. gepunkt Paar 93 Pi. nerren-Socken, prima Flor, ulte Farden, ohne Naht. baar 65 Pi. 

D 1000 P, — 5⁵ Herren-Soclcen, aparte Ringeimuster. Paar 45 Pi. 

S adf bamenstrümpie, Süielelmuster. Paar P᷑. Rerren-Socken, gestrein, gepunlzjʒñʒinjiktilkk. Paur 1.75 M. bis 78 Pl. 

W ——————— ——— —.— 
F‚ ‚5 9 E AA SDS‚. 

5 Kinderstruümpie Schuistrümpfe — SO&d1Iei 
— — — Erorme Auswakl. — Cute Qualitäten. — Enorm billig.    

Nerren-scco-Hoser 

E
 

Herren-Filet-Dachken 

Dames-Fllet-Iacken — 

Damen-Macco-Hoçennmm 2.00 bis 1.50 M. 

125 MX. bis 25 P. 500 Kinder-Sweater 

2.0 vis un u. Herren-Einsatz-Hlemden 
116 vis l.35 M. 3.50 2.50 vs 1.65 
  

alle 
Großen, Gernituren ldt Knaben und Mädchen, in roh in 

        
  

  

Senter. Macco, mit Halsausschnitt, 12 Arm, in marine, 

rot, bdian. 250, 150 M. vbis 85 Pf. 

Swenter, Macco, Halsausschnitt 12, Arm, blau, rot, marine, 
3.00, 1.65 M. bis 95 Pf. 

und 

      

    
  

  

Madrn 

2 & Herren-Macce-N,emderr 200 bis 1-85 M. 

W Damen-Macco-laccker 

., . 

in 
4 Görtel, mit. Wüldledgder 2 

E 
* Ä SSꝙꝙ 

CEI eIl 14E Gürtel, weiß Clacéledber 99 Aabats Shwarz: ..68, 1.25 Oi. 

Eers Gürtel, Sammet- Cummiband Pl. Bätichen eMn Straußleders 35 P1 

S8S 28 Pt. Kalskrauset: Raaaschleile 3.90 U. 

90 bis 65 Pl. entzuückende Muster, 95, 75, 85 Pf. DIaoouuuusr 4.65, 4.25 bis 3.00 M. 

— —— — 

Extra-Auslagen im Parterrel „ 
in ů f it lar- 
Seots-. .3.75, 2.25 his 78 Pl. é Leinenkragen igen 1 25 Cʃ 

1.25. 95 Pl. Uberkragen        
— NM. 

i. dis 78 Pf. V 

bis 85 Fl. 
  

  
  

  

    

Wasdihürtetl 85. 88, 48 , · 

— U — ů 
Peritaschen 5.75, 3.25, 2.65, 95⁵ Kindertaschen in Leinen, Fips, Seide 95, 48 f. 

Damentaschen in Rips, Leinen, Brokat und Seide P᷑. POπDadours, geknüpſt mit Futieer 95 P, 

Rerren-Stehkragen. L. c 

Herren-Stehumlexkragen. neue Fo 

Herren-Manscbetten, prima Ou 

   *tac 

  

. 75. 55, 55 Pi. 
, 65, 40 Pt. 

  

   

unid Serviteurs, SüàymnGE 8 

145 „3 35 65 58f. 
i Slanschetenl. Sarantiert 

2²⁵ 1as ss ſes „ 95 ED 

Herren-Kkrawatten 
oοm & 

erstaunlich billig. 

Cherulse     

  

    

   
nas Smönste: 

  
        

üdwester —
 

D
e
m
b
 (5
       

Herren-Artikel 
ztack 55. 50. 35, 26 PtHerren-Oberhemden, iaig 7.50, 5.75 bis 2.50 M. 

  

Herren-Oherhemden, veiz. 4.95 bis 2.75 M. 
EREFRNeN 
errEſfi-Uhei iie 

narhemngten Veiß. mit engl. Piqué- 
üen. einsat2en A. 75 M. 

Hierren- Uberhemden, mamieu. 5.95 bis A.95 X. 
Manschetten 

Herren Westengürtel 2.50, 2.95 M. vis 95 Fi. 

Hosentrsger in ia Ouali: osattt. 6 M. dis 48 Pl. 

Echte Endwell-Trager 2 W. 

Endwell-Träger. imitterrt:: 1.25 M. 95 Pl. 

— 

  

2
 

—
 

  

    

  

  

Spezial-Abteilung 
1. Etagel 

Manscheitenknopte 4.50 M. bis 25 Pl. 

Krawattennadeln mit Wachsperlen und in Phantasie, 
1.25 M. bis 9 Pi. 

Kleler Knaben-Mützen, 
Prinz Heinrichmützen, in bester Verarveitung 

295 225 s 175 M. vis & Pt. 

    
  

  
  

Endl. Herren-Mützen 6 bis 2.95 K., 95 Pi. 

Herren-Hüte, weich und steil, 7.50, 6.50 vis 2.25 M. 

Spazierstöck 
Große Auswahl in Neuheiten 

10 8* 7 „ vs YO5 er 
  

G. ů 

densSchtrme WeS 

mit seidenem Futteral 

— 21%⁰ 180 „ G52õ M, 

    

    

—
.
—
—
—
—
.
 

    
   


